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Die Glocken von

iUtonatsblätier für 9Jîariem23erebrung unb jur giirberüng ber SBalIfaîjrt 3U unferer
16. grau im Stein. — Speäiell gefegnet nom §1. SSater ißius XI. am 24. SJÏat 1923

unb 30. 2Jtär3 1928.

herausgegeben nom SBaUfatjrtsneretn 3u üDlariaftein. SIbonnement jäfjrlitb) gr. 2.50.

£inäaf)Iungen auf ipoftdfectfonto V 6673.

9îr. 2 OKoriofletn, 9lugufl 1940 18.

35er äHuttev (Setfi
Sei (Seift fDîariâ ift gefällig beut 9fäcf)ften gegen=

über, unterwirft bie äußeren Hebungen ber fyrömmig=
teil ben Stanbespfliriften unb lägt bie Sugcnb liebens=
tnürbig unb nirift ftreng erfreuten. 213ie mar ÏUÎaria,
ilfren eigenen SBillen ber 2iebe 311111 Opfer bringenb,
fo gütig gegen ben fftäcbften, fo gebulbig in ben 43rü=
fungen, fo liebeuoll unb entgegenfommenb im Sgaufe
311 s)ia3aretff. Sei. ff3eter Sulian.

Oie (Z locken von

Monatsblätter für Marien-Verehrung unb zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postchcckkonto V 6973.

Nr. 2 Mariastein, August 1940 18. Jahrgang

Der Mutter Geist
Der Geist Mariii ist gefällig dein Nächsten gegenüber,

unterwirft die äußeren Uebungen der Frömmigkeit
den Standespflichten und läßt die Tugend liebenswürdig

und nicht streng erscheinen. Wie war Ataria,
ihren eigenen Willen der Liebe zum Opfer bringend,
so gütig gegen den Nächsten, so geduldig in den
Prüfungen, so liebevoll und entgegenkommend im Hause
zu Nazareth. Sel. Peter Julian.



©ottesbicnïiorïmmtg
18. Slug.: 14. So. n. ©f. T)ns Gogl. marnt oor übertriebenen fiebensforgen. §1.

9Keffen oon 6—8 Uljr. 9.30 Hfjr: ©rebißt unb fjodjamt not ausgefegtem
Slllerljeiltgften mit Segen. Stadjim. 3 Uljr: 93ejpcr, Slusfetjung, Segen
unb Satoe.

19.—22. Slug, ift roegen ber Dftao oon 9Jïiariâ-îjiimmelfafyrt täglidj' um 149 UIjc
ein SImt oor ausgefegtem 2IIlerljeitigft|en mit Segen.

24. Slug. : Sa. 5eft bes 1)1. 21p. ©artljoloimäus. 'A9 Uifjt: Slimt.

25. 2lug.: 15. So. nadji ©f. Sogt, über bie Slufenrocctung bcsi Jünglings oon ©aim.
§1. 3Jleffen oon 6—8 Uljr. 9.-30 UJjr: ^fSrcbigt unb fwdjamt. ©adjrn.
3 Uljr: ©efper, 2lusfet)ung, Segen unb Saline.

1. Sept: Iß. So. nad): ©f. Goßt. über bie Teilung eines Sßafferfiid)tigert unb bie
©arabel oon ber ©angorbnuttg. ©ottesbienft rote am 25. 2luigu,ft

4. Sept.: Softer ©littitoadji, barum ©ebetsfreu,igug. §1. SJÏeffen oon 6—9 Hl>r:
10 UJ)r: Slmt. Stadler Uusfetjunig bes 21 (1 cri)eitigftietr mit pritoaten
2lnbetungsftunbcn über bic 9Jf ittagsgeit. ©adjim. 3 Uitjr: ©rebigt, bann
gemeinfames Siifynegcliet mit fairam en ta lern Segen. ©or rote nad)
bcmfelben ift ©elegenitjeit ,jur .1>1. ©eidji.

8. Sept.: 17. So. nad) ©f. unb <yeft oon fflfariä ©eburt. X>as So.=Sogl.
fd)ärft bas §auptigcbot ein. $1. Ute ffen oon 116—8 lll)r. 9.30 Uljr:
©reinigt unb ©ontifif.-2Imt. Jladjm. 3 Uljr : Jeierl. ©efper, 2lusfet)una,
Segen unb Salme.'

14. Sept.: Sa. Ä r e u ,] S r 1) ü 1) u n g. Um 7 Uljr fcim.men bie Bit'gängc aus
bem ßeiimental unb beim ©irseef. ©ad) bereit Slnifumft fittb ïie Ijl. ®ïef=
fett unb ©clcgenljeit jum SalramentenraSmpfang. 8.30 Uljr ift ©rebigt,
bann Jjodja.mt.

15. Sept.: 18. So. nad) ©f. igeft ber Sieben Gdjimerryen SCRiariä unb jwgleidj
Gib gen. 3)anf=, ©tiß unb ©ettag. Sas Gogl. rebet oon ber

Teilung eines ©idjtbriidjigen. §1. ÏUÏeffen oon 6—8 Uljr. 9.30 Uljr:
©rebigt, bann Sjodjaimt oor ausgefegtem 21 IIertjeiügften mit Segen,
©adjim. 3 Uljr: 33efper oor ausgefegtem 2(lleriljciligiften mit ïe ÎJeum
unb Segen, battit Saline.

16.—19. Sept.: Grfter Gjeojitienlurs für ©rieftet aus bem 2ßelt= unb Drbens=
tlerus. ©egimt abettbs 7 Uljr.

17.-19. Sept. ift morgens ein leoit. Sjodjamt unb abenbs 8 Uljr 2lusfe^uing bes
2111 crIj'Cil.t'.oiftett mit 3JÏiferere unb Segen.

7.—10. Clt. ift ein jmeiter Sper^itienburs für ©rieftet.

*
©rteftet=Sjrer3ttien in ©inrinflcitt.

16.—19. September 19-10.

7,-10. Oktober 1940.

ßcin Äranftentng.

SBegen Sengim unb 2lutcfdjiuierigkeiten kann kein ^rankentag
öurdjgefüijrt roerben.
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Gottesdienstordnung
18, Aug,' 11, So, n, Pf, Das Eogl, warnt vor übertriebenen Lebenssorgen, Hl,

Messen von 0—8 Uhr, 9,80 Uhr: Predigt und Hochamt vor ausgesetztem
Allerheiligsten mit Segen. Nachm, 8 Uhr' Vesper, Aussetzung, Segen
und Salme.

19,—22, Aug. ist wegen der Oktav von Mariä-Himmelfährt täglich um X>9 Uhr
ein Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen,

21, Aug.! Sa, Fest des hl, Ap, Bartholomäus, X>9 Uihr: Amt.
25. Aug.: 15. So, nach! Pf, Evgl, über die Aufermeckung des Jünglings von Naim.

Hl, Messen von 0—8 Uhr, 9,80 Uhr: Predigt und Hochamt, Nachm.
8 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

1. Sept: 111. So. nach Pf, Evgl, über die Heilung eines Wassersüchtigen und die
Parabel von der Rangordnung. Gottesdienst wie am 25, August

1. Sept.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug, Hl, Messen von il—9 Uhr:
1V Uhr: Amt, Nachher Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 8 Uhr: Predigt, dann
gemeinsames Sühnegcbet mit sakramentalem Segen, Vor wie nach

demselben ist Gelegenheit zur hl, Beicht,

8, Sept.: 17, So, nach Pf, und Fest von Maria Geburt. Das So,-Eogl,
schärst das Hauptgebot ein. Hl, Messen von 110—8 Uhr, 9,80 Uhr:
Predigt und Pontifik.-Amt, Nachm. 8 Uhr: Feierl, Vesper, Aussetzung.
Segen und Salve,

11, Sept.: Sa. Kreuz-Erhöhung, Um 7 Uhr kommen die Bittgänge aus
dem Leimental und dem Birseck, Nach deren Antun,ft sind die hl, Messen

und Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang, 8,80 Uhr ist Predigt,
dann Hochamt,

15, Sept.: 18, So, nach Pf, Fest der Sieben Schmerzen Mariä und zugleich

Eid g en. Dank-, Butz- und B e t t a g. Das Evgl, redet von der

Heilung eines Gichtbrüchigen, Hl, Messen von 0—8 Uhr, 9,80 Uhr:
Predigt, dann Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen,
Nachm, 8 Uhr: Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Te Deum
und Segen, dann Salve,

10,—19, Sept.: Erster Exerzitienkurs für Priester aus dem Welt- und Ordens¬
klerus, Beginn abends 7 Uhr,

17,-19, Sept. ist morgens ein lernt, Hochamt und abends 8 Uhr Aussetzung des

Allerheiligsten mit Miserere und Segen,
7,—10, Okt. ist ein zweiter Exerzitienkurs für Priester,

Priester-Exerzitien in Marinstem.
16.—19, September 1916,

7,-16, Oktober 1946.

Kein Krankentag.

Wegen Benzin- und Autoschwierigkeiten kann kein Krankentag
durchgeführt werden.
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matia Sroftfeft 1940
Vormittags.

JrcfU unb Ijilfsbebiirftig finb roir Erbenpilger in biefem Sammertal
alle, in fcfjroeren Jagen raie bie unfrigen aber boppelt. ^rieg unb ©ren3=
befebung, roirtfcbaftlicbc Schwierigkeiten unb ungewohnte Einfdjränkum
gen rufen ernfte ©ebanken unb Sorgen road], Vlag and) menfcijlidjes
SBiffen unb können nad) Gräften Summer unb Sorgen 31t fteuern fud)en;
ben beften Jrcft unb kräftigften tfxilt bietet bem gläubigen Vtenfcfjen
immer roieber bie 9teligion, feine ©ottoerbunbenbeit, ber 2luffclick 3U ben
eroigen Sternen, feine Hoffnung auf bie giirbitte öer ^eiligen. So be=

greifen roir, baft in biefem ^riegsjatjr nicftt weniger, fonbern efter mef)t
Vilger 3um Jroftfeft nad) ÏRariaftein kamen, um aus ben übernatürlichen
©nabenquellen Jroft unb ^raft unb Segen in nolten 3ägen 31t fcftöpfen.

Schon in ber erften 9Jlorgenfriifte brängten fiel) ungewohnte tfiilger=
fdjaren 311 ben 93eicfttftiiftlen, um geläutert non Sdgilb unb ^Çeftl bem ftei=

ligen SiebesmabI fid) 31t nat)en. Ungteid) gröfter roäre innftl ber 2lnbrang
geroefen, roenn bie lieben Elfäffer hätten kommen können. 3'n ©eifte rna=

ren fidjer niete bei uns, roenn fie and) bem Seibe nad) niete bunbert Äilo=
meter ineit non ber §eimat entfernt roaren.

Unficber, biifter, faft geroitterbaft roie bie 3eitlage, mar bas SBetter
am Vormittag. Um bctlb 10 Ubr hielt ber beute roieber rüftige, refignierte
2lbt 2lug. Vorer unter grojjer 2lffiftens unb feierlicbem ©lockengeläute ben

Eilzug in bie noll befebte Vafilika. Unter freubigem Orgelfpiel erfcbotl
non ber Empore bas „Ecce sacerdos magnus" non $Ra£ $ilke, norgettra=
gen nom ©efangd)or ber Katholiken Vafets unter ber Direktion non
$errn SBcber. jerfelbe Ebor beforgte mit Slusnabme nom Eboral fämt=
liebe ©efänge beim oormittägigen ©ottesbienft in alt gewohnter ÏReifter=
febaft, roäbrenb nachmittags ber Kird)end)or non ÏRariaftein bie ©efänge
ber Vefper unb Segensanbacbt 3ur groben Erbauung ber ©läubigen acts=

führte.
2Bie ber tffontifej: unb feine 2lffiften3 im Ebor tptat) genommen unb

bas .Ç>eilig=©eiftlieb non Schubert nerktungen roar, Igelt boeftno. Spater
©uarbian ©otttieb aus bem Kapu3inerktofter Jornad) eine seitgemäffe
unb tiefgreifenbe tßrebigt, bie roir hier im Sßortlaut folgen laffen:

tprebigt.

Siebes katbolifcftes Volk!
2öenn bie SBelt in 91 ot roar, bat fie fid) immer auf Viaria, bie grobe

Helferin unb Jröfterin ber Ebriftenbeit befonnen. Es ift kein 3!l>eifel,
baft bie 2Belt beute in 9tot ift, befonbers and) unfer liebes Vaterlanb.
Stuf uns allen liegt ein 2tlp: ber Krieg. Vtitten im Völkermorben finb
roir eine kleine J-riebensinfel, bie keinen Jag roeib, ob fie ficher non ber
Kriegsfurie nerfdiont bleibt. 3n Stunben ber ©efc.br haben jeroeits bie
alten Eibgenoffen in rübrenber SBeife 3ur lieben ©ottesmutter 3uftucftt
genommen. 3m Scblacbtberid)t non 9täfels beifet es: „Jie $einbe feien
angegriffen roorben mit §ilfe bes allmächtigen ©ottes unb feiner lieben
Vtutter aller ©naben." Jer gleiche ©laube geigt fid) in ber Schlacht bei
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Maria Trojifest 194V

Vormittags.

Trost- und hilfsbedürftig sind wir Erdenpilger in diesem Jammertal
alle, in schweren Tagen wie die nnsrigen aber doppelt. Krieg und
Grenzbesetzung, wirtschaftliche Schwierigkeiten und ungewohnte Einschränkungen

rufen ernste Gedanken und Sorgen wach. Mag auch menschliches
Wissen und Können nach Kräften Kummer und Sargen zu steuern suchen;
den besten Trost und kräftigsten Halt bietet dem gläubigen Menschen
immer wieder die Religion, seine Gottverbundenheit, der Aufblick zu den
ewigen Sternen, seine Hoffnung auf die Fürbitte der Heiligen. So
begreifen wir, daß in diesem Kriegsjahr nicht weniger, sondern eher mehr
Pilger zum Trostfest nach Mariastein kamen, um aus den übernatürlichen
Gnadenquellen Trost und Kraft und Segen in vollen Zügen zu schöpfen.

Schon in der ersten Morgenfrühe drängten sich ungewohnte Pilgerscharen

zu den Beichtstühlen, um geläutert von Schuld und Fehl dem
heiligen Liebesmahl sich zu nahen. Ungleich größer wäre wohl der Andrang
gewesen, wenn die lieben Elsässer hätten kommen können. Im Geiste waren

sicher viele bei uns, wenn sie auch dem Leibe nach viele hundert
Kilometer weit von der Heimat entfernt waren.

Unsicher, düster, fast gewitterhaft wie die Zeitlage, war das Wetter
am Bormittag. Um halb ltl Uhr hielt der heute wieder rüstige, resignierte
Abt Aug. Borer unter großer Assistenz und feierlichem Glockengeläute den
Einzug in die voll besetzte Basilika. Unter freudigem Orgelspiel erscholl
von der Empore das „Lece sueerclos magnns" von Max Filke, vorgettra-
gen vom Gesangchor der Katholiken Basels unter der Direktion von
Herrn Weber. Derselbe Chor besorgte mit Ausnahme vom Ehoral sämtliche

Gesänge beim vormittägigen Gottesdienst in alt gewohnter Meisterschaft,

während nachmittags der Kirchenchor von Mariastein die Gesänge
der Vesper und Segensandacht zur großen Erbauung der Gläubigen
ausführte.

Wie der Pontifex und seine Assistenz im Chor Platz genommen und
das Heilig-Eeistlied von Schubert verklungen war, hielt hochw. Pater
Guardian Gottlieb aus dem Kapuzinerkloster Dornach eine zeitgemäße
und tiefgreifende Predigt, die wir hier im Wortlaut folgen lassen:

Predigt.

Liebes katholisches Volk!
Wenn die Welt in Not war, hat sie sich immer auf Maria, die große

Helferin und Trösterin der Christenheit besonnen. Es ist kein Zweifel,
daß die Welt heute in Not ist, besonders auch unser liebes Vaterland.
Auf uns allen liegt ein Alp: der Krieg. Mitten im Völkermorden sind
wir eine kleine Friedensinsel, die keinen Tag weiß, ob sie sicher von der
Kriegsfurie verschont bleibt. In Stunden der Gefahr haben jeweils die
alten Eidgenossen in rührender Weise zur lieben Gottesmutter Zuflucht
genommen. Im Schlachtbericht von Näfels heißt es: „Die Feinde seien
angegriffen worden mit Hilfe des allmächtigen Gottes und seiner lieben
Mutter aller Gnaden." Der gleiche Glaube zeigt sich in der Schlacht bei
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ïïturten: „3n bem Stamen ber hochheiligen Dreifaltigkeit, auch ber t)imm=
Iifdjen Königin, ber Sftagb SJÎaria, einer SJlutter alles Erbarmens", feien
bie 23erner ausgegogen unb hoben oor bem geinbe nach alter ©eroohnheit
mit ausgefpannten Sinnen 5 Slater unfer nnb Sine Sïtaria gebetet. Dreu=
hergig bekennen bie Eibgenoffen im ©empadjcrbrief: „bafg fie ber Ib.
SJtutter (Bottes ©nabe, Schuß unb Schirm oerbanken." (Die Dreue gu
EEjriftus unb SJtaria ift ber fruchtbare 33oben, ans bem bie Freiheit unb
llnabl)ängigkeit unferes Saterlanbes erblühte.

Die gleiche Dreue unferes hatt)oIifrf)-en 33olkes bat beute bie heiligen
fallen biefer Safilika gefüllt, um am ©nabenthrone ber lieben SJtutter»

gottes nom Stein 33ertrauen, ÜJtut, ^raft unb Draft gum Durchhalten in
fernerer 3e^t 3U erflehen.

3raei Pilger taufdjten einft ihre Einbrüche non einem marianifdjen
©nabenorte aus. Da fagte einer gum anbern: „0 es mar fcl)ön bort. 3d)
habe mein ganges Elenb gu ben Seiben ber SJtuttergottes gelegt, bann ift
alles beieinanber. 3d) konnte nichts Sefferes tun." 3© meine Sieben!
2Bir können nichts befferes tun, als unfer Seib gur lieben ©ottesmutter
tragen. Sie ift hier feit runb 660 Sohren fciegrofjeDröfterin ihres
33 o I k e s. $aum ein ©ebet klingt barum mahrer, aufridjtiger, als menn
mir mit Äreug unb Sorge beloben gu Unferer Sieben 3rr.ii gehen unb
beten: 3o ®ir feufgen mir trauernb unb roeinenb in biefem Dale ber
Dränen. O menbe Du, unfere 3iirfpred)erin, Du unfere 33erteibigerin
Deine barmhergigen Singen uns gu:

1. 3ene Singen, bie unfere Slot oerftehen.
2. 3ene Singen, bie unferer Slot abhelfen.

SJtaria mit bem Äinbe lieb, uns allen Deinen Segen gib!

1. 3 e n e SI u g e n bie unfere 31 o t o e r ft e h e n.

SJlenfchen finb oft läftige Dröfter. SBarum? Sie finb gefunb. Sie
haben ©elb. Sie hoben mas bas £>erg begehrt. Sie müffen nicht ent=

hehren unb fid) nichts oerfagen. 3hr Stadien hot nie geguckt unter ben
harten Schlägen bes Schickfals. 3hre Seele hot nie innerlich geblutet,
roie bie Seele bes leibtragenben SJlenfchen. So finb ihre tröftenben
Söorte billig. Slnbers ift es bei SJlcria. Sie, bie ©roße, Steine, Sünben»
lofe, hot gleich ihrem Sohne allerfdjmerfte Saft tragen müffen. 3hre
b a r m h e r g i g e n SI u gen oerftehen bie 3)1 e n f cl) e n n o t. Oeff=
net nur bas große Droftbud) bes SJtarienlebens im 1)1- Eoongelium.

Da tritt uns fd)on auf ben erften Seiten ein 33ilb entgegen, bas in
ber heutigen 3eit roieber ooti Sebeutung ift. Es i ft bie f I ii d) t e n b e

©ottesmutter. ©lücklich unb go.frieben roaren SJtaria unb 3ofef
mit ihrem göttlichen Äinbe gur Stühe gegangen. ißlößlich fällt in biefen
trauten gamilienfrieben ber 23efet)l gur nädjtlicheu 3luct)t. 3lud)t mit
bem heilanb ber SBelt. ^5IucI)t aus ber tfjeimat. ln cl) t in frembes Sanb,
arbeitslos unb brotlos. 3lucl)t in eine ungeroiffe 3ukunft. Es mar bie
herbfte Stacht im Seben ber hl- Samilie. Ermeffet bie Seelenangft ber
©ottesmutter in biefer Stunbe! ©öttliche 33orfeI)ung, roelcl)e Selaftitngen
legft bu ba einem unfdjulbigen SJtutterhergen auf! SBeifgt bu, o ©ott, für
beinen eigenen Sohn nicht beffer gu Jorgen, als buret) 3Iüd)t oor ber
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Murten: „In dem Namen der Hochheiligen Dreifaltigkeit, auch der himmlischen

Königin, der Magd Maria, einer Mutter alles Erbarmens", seien
die Berner ausgezogen und haben vor dem Feinde nach alter Gewohnheit
mit ausgespannten Armen ô Vater unser und Ave Maria gebetet.
Treuherzig bekennen die Eidgenossen im Sempacherbrief: „daß sie der lb.
Mutter Gottes Gnade, Schutz und Schirm verdanken." Die Treue zu
Christus und Maria ist der fruchtbare Boden, aus dein die Freiheit und
Unabhängigkeit unseres Vaterlandes erblühte.

Die gleiche Treue unseres katholischen Volkes hat hellte die heiligen
Hallen dieser Basilika gefüllt, um am Gnadenthrone der lieben Muttergottes

vom Stein Vertrauen, Mut, Kraft und Trost zum Durchhalten in
schmerer Zeit zu erflehen.

Zwei Pilger tauschten einst ihre Eindrücke von einem marianischen
Gnadenorte aus. Da sagte einer zum andern! „O es war schön dort. Ich
habe mein ganzes Elend zu den Leiden der Muttergottes gelegt, dann ist
alles beieinander. Ich konnte nichts Besseres tun." Ja, meine Liebeil!
Wir könneil nichts besseres tun, als unser Leid zur lieben Gottesmutter
tragen. Sie ist hier seit rund 66!) Iahren die g r o ß e T r ö st e r i n ihres
V o l k e s. Kanin ein Gebet klingt darum wahrer, aufrichtiger, als wenn
wir mit Kreuz und Sorge beladen zu Unserer Lieben Frau gehen und
beten: Zu Dir seufzen wir trauernd und weinend in diesem Tale der
Tränen. O wende Du, unsere Fürsprecherin, Du unsere Verteidigerin
Deine barmherzigen Augen uns zu:

1. Jene Augen, die unsere Not verstehen.
2. Jene Augen, die unserer Not abhelfen.

Maria mit dem Kinde lieb, uns allen Deinen Segen gib!

1. Jene Augen, die unsere Not verstehen.
Menschen sind oft lästige Tröster. Warum? Sie sind gesund. Sie

haben Geld. Sie haben was das Herz begehrt. Sie müssen nicht
entbehren und sich nichts versagen. Ihr Nacken hat nie gezuckt unter den
harten Schlägen des Schicksals. Ihre Seele hat nie innerlich geblutet,
wie die Seele des leidtragenden Menschen. So sind ihre tröstenden
Worte billig. Anders ist es bei Maria. Sie, die Große, Reine, Sündenlose,

hat gleich ihrem Sohne allerschwerste Last tragen müssen. Ihre
barmherzigen Augen v e r st e h e n die M e n s ch e n n o t. Oeff-
net nur das große Trostbuch des Marienlebens im hl. Evangelium.

Da tritt uns schon auf den ersten Seiten ein Bild entgegen, das in
der heutigen Zeit wieder von Bedeutung ist. Es ist die flüchtende
Gottesmutter. Glücklich und zufrieden waren Maria und Josef
mit ihrem göttlichen Kinde zur Ruhe gegangen. Plötzlich fällt in diesen
trauten Familienfrieden der Befehl zur nächtlichen Flucht. Flucht mit
dem Heiland der Welt. Flucht aus der Heimat. Flucht in fremdes Land,
arbeitslos und brotlos. Flucht in eine ungewisse Zukunft. Es war die
herbste Nacht im Leben der hl. Familie. Ermesset die Seelenangst der
Gottesmutter in dieser Stunde! Göttliche Vorsehung, welche Belastungen
legst du da einem unschuldigen Mutterherzen auf! Weißt du, o Gott, für
deinen eigenen Sohn nicht besser zu sorgen, als durch Flucht vor der
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(Bemalt böfer ÏRenfdgen unb ber SRacßt ber ginfternis! (Bemalttäti
gen ÏR e n f d) e n ß e r g e n foil ber allgeroaltige ©ottesfoßn entfliegen,
non bent mir im Erebo fo kraftooll bekennen: „Turcß ißn ift alles ge=

feßaffen roorben."
SB a s b a b e n mir in biefen logen erlebt? Taufenbe

armer URenfcßen, entblößt non allem, in Slngft unb Slot fließen, non
bombenfdßroeren J-luggeugen oerfolgt. ©ange Dörfer flüchtig unb in
SJlaffenquartieren untergebracht, oßne gu miffen, ob fie bei ißrer 9tückkeßr
einen Trümmerhaufen als leßten Dleft ißrer fjeimftatt oorfinben. SBir
felber finb nießt fießer, ob in einer unßeiloolten SRacßt ein gleicßer glucßt=
befeßl uns trifft. Tas heutige ^riegselenb erneuert alle 33itterniffe bes
SJtarienlebens in taufenb unb abertaufenb J-ormen. Ta ift es feßon ein
aufrießtenber ©ebanhe, gu miffen, baß ber fünbenlofen ©ottesmutter
biefes glüdjtlingselenb meßt erfpart geblieben unb baß aud) in b i e f e r
St o t © o 11 e s 33 o r f e ß u n g über i ß r m a cß t e. Ter ©oangelift
bemerkt nämlicß treffenb, baß bie Jlucßt gefclgaß, bamit fieß bas
SBort erfüllt, bas ber £>err burd) ben ^ropßeten gefproeßen ßatte: „3lus
Slegppten ßabe id) meinen Soßn berufen", ©ott ließ Aerobes miiten,
„behielt aber bod) bie gäben alles menfeßließen Tuns in feiner .$>anb".
SBoßl oerlor unter ber graufamen §anb bes Aerobes eine unfcßitlbige
.ftnabenfcßar bas Beben. Sie taufd)ten ein ttiel glitdtlidjeres bafiir ein.
Jefus aber entkam ins ßeibnifeße Slegqpten unb baßnt bort bie SBege
bes Segens, bes griebens unb ber ßrlöfung für uns alle an.

Tas groeite geitgemäße 93ilb aus bem Troftbucß bes ÜJtarienlebens
ift bie f cß tn c r g ß a f t e SJtutter. Ter allerfeligften Jungfrau unb
©ottesmutter blieb nid)ts, aueß nid)t bas fießte unb 33itterfte erfpart,
mas an Seib ber heutigen SJtenfcßßeit begegnet. Seit ber iftropßegeiung
Simeons: „Teine SJtutterfeele roirb ein Scßroert bureßboßren", fießt fie
bas gureßtbare unb Sd)recklicße immer näßer kommen: Ten oollftänbi=
gen 3ufamtnenbrud) beffen, ber bie SBaßrßeit, ©eredjtigkeit unb Siebe in
33erfon mar. Sie ßört ben Siegesjubel eines oerßeßten 93olkes, fie cr=

fäßrt non ber Sd)anöe unb Sd)tnad) ber ©eißelung. Sie fießt bas $aupt
ooll 23Iut unb SBunben in namenlofer Qual gucken. Sie ift 3lugcngeugin
feiner 33erlaffenßeit in Tobesnot. Sein leßter ©ebetsruf bringt ißr ans
Dßr: „93ater, in Teine §änbe empfeßle icß meinen ©eift" unb bann ift
bas fureßtbare Trama non ©olgatßa ooriiber. Tie SBaßrßeit, ©ered)tig=
keit unb Siebe ift ber ©eroalt unb ben 2Räd)ten ber ginfternis fdjeinbar
erlegen. Tie leßten Straßlen ber finkenben Sonne beleudpen ein 53ilb
ftiller SBeßmut unb tiefften ^ergeleibs: ,,^ein fieib fo tief, kein fieib fo
groß, als (Eßriftus auf ber URutterfcßoß." Unb bod) brießt fie in biefem
Beibe nießt oßnmäcßtig gufammen. Tie Königin ber SRartprer beroaßrt
mitten in ber fd)einbaren 9îieberlage ber Sadje Jefu bas propßetifcße
SBort bes ôerrn oon feiner Sluferfteßung tiefgläubig in ißrem bergen.
Jn ißrer Seele ift alle Sluferfteßungsßoffnung ber niebergefeßlagenen
Jefuegemeinbe oon Jerufalem gufammengebrängt. Sie ßoffte für alle
Jünger unb alle SKenfcßen. ßs mar nid)t umfonft. Ter Oftermorgen
ßatte ißre Hoffnung im ßerbften Beibe fiegreid) gekrönt.

£>aben ba bie gekreugigten unb gufammengebroeßenen 33ölker oon
ßeute an ïïtaria nießt eine oerfteßenbe ïïtutter? Jft fie nießt aud) uns
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Gewalt böser Menschen und der Macht der Finsternis! Gewalttätigen
Menschenherzen soll der allgewaltige Gottessohn entfliehen,

von dem wir im Credo so kraftvoll bekennen: „Durch ihn ist alles
geschaffen worden/'

Was haben wir in diesen Tagen erlebt? Tausende
armer Menschen, entblößt von allem, in Angst und Not fliehen, von
bombenschweren Flugzeugen verfolgt. Ganze Dörfer flüchtig und in
Massenquartieren untergebracht, ohne zu wissen, ob sie bei ihrer Rückkehr
einen Trümmerhaufen als letzten Rest ihrer Heimstatt vorfinden. Wir
selber sind nicht sicher, ob in einer unheilvollen Nacht ein gleicher Fluchtbefehl

uns trifft. Das heutige Kriegselend erneuert alle Bitternisse des
Marienlebens in tausend und abertausend Formen. Da ist es schon ein
ausrichtender Gedanke, zu wissen, daß der sündenlosen Gottesmutter
dieses Flüchtlingselend nicht erspart geblieben und daß auch in dieser
Not Gottes Vorsehung über ihr machte. Der Evangelist
bemerkt nämlich treffend, daß die Flucht Jesu geschah, damit sich das
Wort erfüllt, das der Herr durch den Propheten gesprochen hatte: „Aus
Aegypten habe ich meinen Sohn berufen". Gott ließ Herodes wüten,
„behielt aber doch die Fäden alles menschlichen Tuns in seiner Hand",
Wohl verlor unter der grausamen Hand des Herodes eine unschuldige
Knabeuschar das Leben, Sie tauschten ein viel glücklicheres dafür ein.
Jesus aber entkam ins heidnische Aegypten und bahnt dort die Wege
des Segens, des Friedens und der Erlösung für uns alle an.

Das zweite zeitgemäße Bild aus dem Trostbuch des Marienlebens
ist die schmerzhafte Mutter. Der allerseligsten Jungfrau und
Gottesmutter blieb nichts, auch nicht das Letzte und Bitterste erspart,
was an Leid der heutigen Menschheit begegnet. Seit der Prophezeiung
Eimeons: „Deine Mutterseele wird ein Schwert durchbohren", sieht sie

das Furchtbare und Schreckliche immer näher kommen: Den vollständigen

Zusammenbruch dessen, der die Wahrheit, Gerechtigkeit und Liebe in
Person war, Sie hört den Siegesjubel eines verhetzten Volkes, sie

erfährt von der Schande und Schmach der Geißelung, Sie sieht das Haupt
voll Blut und Wunden in namenloser Qual zuÄren. Sie ist Augenzeugin
seiner Verlassenheit in Todesnot, Sein letzter Gebetsruf dringt ihr ans
Ohr: „Vater, in Deine Hände empfehle ich meinen Geist" und dann ist
das furchtbare Drama von Golgatha vorüber. Die Wahrheit, Gerechtigkeit

und Liebe ist der Gewalt und den Mächten der Finsternis scheinbar
erlegen. Die letzten Strahlen der sinkenden Sonne beleuchten ein Bild
stiller Wehmut und tiefsten Herzeleids: „Kein Leid so tief, kein Leid so

groß, als Christus auf der Mutterschoß," Und doch bricht sie in diesem
Leide nicht ohnmächtig zusammen. Die Königin der Märtyrer bewahrt
mitten in der scheinbaren Niederlage der Sache Jesu das prophetische
Wort des Herrn von seiner Auferstehung tiefgläubig in ihrem Herzen.
In ihrer Seele ist alle Auferstehungshoffnung der niedergeschlagenen
Iesusgemeinde von Jerusalem zusammengedrängt, Sie hoffte für alle
Jünger und alle Menschen, Es war nicht umsonst. Der Ostermorgen
hatte ihre Hoffnung im herbsten Leide siegreich gekrönt.

Haben da die gekreuzigten und zusammengebrochenen Völker von
heute an Maria nicht eine verstehende Mutter? Ist sie nicht auch uns
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Gd)roeigern für fcßmere Stunben unb Dage fdiönftes Borbilb einer t a p=

fern Haltung? Sjabet ©tauben unb Vertrauen ruft fie uns gu.
Sud) roenn Dinge gefd)eken, bie euci) im ©tauben roanhenb machen mödp
ten. ©ottes Satergüte prüft, aber oerläßt uns nidjt; fie fdjlägt, aber
beitt burd) ißre Sd)Iäge. So können mir benn gur ©ottesmutter fagen:
Stuttergottes, mir roiffen, baß aitd) Du getragen, mas mir leiben. 20 i r
m i f f e n b a ß Du u n f e r e Dt o t o e r ft e k ft, barum gmingt es uns
nor Deinem ©nabenbitbe auf bie Knie nieber unb mir rufen:

„Sßenbe, ad) roenbe, ootl keiliger 9tuk',
Deine barmkergigen Singen uns gu."

2. Jene 21 u g e n bie u n f e r e r 9t o t abhelfen.
Ginft kaben bie Singen ber ©ottesmutter bie 9tot ber 93rautleute non

Kana gar fd)nelt entbedit. Sltfogleid) manbten fie fid) betn gu, ber allein
kier keifen konnte. So muß es Staria and) bei uns tnadjen. 3U uns Toll
fie fid) roenben, anfckauen foil fie unfere Sot unb bann mirö Sie fcßon
felber miffen, mas gu tun ift, mie fie es bamals mußte unb raie fie es feit
660 Jakren in Stariaftein roeiß. Sie ift ber St e n f d) e n D r o ft unb
f> i l f e in Seibesnot. Sckauet auf bie ©elübbetafeln im Sorran-m
ber töafilika unb bei ber ©ncbenkapelle. Blättert in ber ©efd)id)te oon
Stariaftein, bie fd)on im 3at)re 1693 oon 270 rounberbaren Teilungen utrb
§ilfermeifen ber Stuttergottes berid)tet. Durd)manbert bie Jakrkuuberte
feit S3eftanb biefes ©nabenortes, fie rufen uns gu: Staria k-1ft, Staria kat
gekolfen. Sie ift ttnfer Draft rtnb unfere fjiffe iit Seibesnot.

9tod) ausgebeknter ift ikr barmkergiges Reifen in S e e I e n n o t.

Bor ber Dröfterin ber betrübten rebet ein beforgter Bater, eine leibbe-
fdjroerte Stutter über mißratene, oerborbene ober allgufriil) oerftorbene
Einher. f>ier finben fold) arme Gltern Kraft unb ©nabe, ikr fdjroeres
Kreug ftark unb ergeben gu tragen. — Da knien Jungmänner unb
Jungfrauen, bie Dag unb 9tad)t ber Sturmflut fittem unb glaubenslofer Sieben
in Fabriken, Slrbeitsftätten, SBerkftätten unb Bureaus ausgefetgt fitrb, mit
ikren Slirliegen oor ber ©nabenmutter. Staria kült fie aufreckt keufd)
unb rein gu bleiben unb nid)t im Sumpf ungegügelter Seibenfdjaften
untergugeken. — Die größte Slot ber Seele ift bie f d) mere S ii it b e.

93Iicket auf bie oielen 23eid)tftiil)le in ber 23afilika unb bebenket, mieoiel
Sünber im Saufe ber 3eit fcßon kier gekniet finb. Sie finb gekommen
mit einer fiöllenqual im £>ergen unb fie finb fortgegangen mit Rimmels»
trieben in ber Bruft. Staria fükrte bie oerirrten Seelen in ben Beicl)t=
ftukl unb an bas fjerg bes guten flirten gurück. Die 9teue unb Jreubem
tränen, ber oon Sd)itlb unb Sükne befreiten begeugen es: Star i a ift
xtnfer großer D r a ft in S ii n b e n n o t.

Sie i ft unfere 9Î e 11 r. n g in K r i e g s u n b 031 a u b e n s

not. Slls um bie Sîitte bes 17. Jakrljunberts unfer Baterlanb ber
Sd)auplaß eines faft allgemeinen Bürgerkrieges mar, nakm bie ©ottesmutter

bie ©emeinben biefer Umgegenb unter ißren Sd)ittg unb Sd)irm.
Sie mürben nidjt in ben Stampf kineingeriffen unb blieben oon ben
traurigen Jolgen besfelbcn oerfdjont.

Sin benkroiirbiges Datum für Stariaftein ift ber 22. September 1873.
Der Kulturkampf mar entbrannt. Die Berner Regierung mollte bas
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Schweizer» für schwere Stunden und Tage schönstes Vorbild einer
tapfern Haltung? Habet Glauben und Vertrauen ruft sie uns zu.
Auch wenn Dinge geschehen, die euch im Glauben wankend machen möchten.

Gottes Vatergüte prüft, aber verläßt uns nicht; sie schlägt, aber
heilt durch ihre Schläge. So können wir denn zur Gottesmutter sagein
Muttergottes, wir wissen, daß auch Du getragen, ivas wir leiden. W i r
wissen, daß Du unsere Not v e r st e h st, darum zwingt es uns
vor Deinem Gnadenbilde auf die Knie nieder und ivir rufein

„Wende, ach inende, voll heiliger Ruh',
Deine barmherzigen Augen uns zu."

2. Jene Augen, die unserer Not abhelfen.
Einst haben die Augen der Gottesmutter die Not der Brautleute von

Kana gar schnell entdeckt. Alsogleich wandten sie sich dem zu, der allein
hier helfen konnte. So muß es Maria auch bei uns machen. Zu uns soll
sie sich wenden, anschauen soll sie unsere Not und dann wird Sie schon

selber wissen, was zu tun ist, wie sie es damals wußte und ivie sie es seit
669 Iahren in Mariastein weiß. Sie ist der Menschen Trost und
Hilfe in L e i b e s n o t. Schauet auf die Gelübdetafeln im Vorragn
der Basilika und bei der Gnadenko.pelle. Blättert in der Geschichte von
Mariastein, die schon im Jahre 1696 von 279 wunderbaren Heilungen und
Hilferweisen der Muttergottes berichtet. Durchwandert die Jahrhunderte
seit Bestand dieses Enadenortes, sie rufen uns zu: Maria hilft, Maria hat
geholfen. Sie ist unser Trost und unsere Hilfe in Leibesnot.

Noch ausgedehnter ist ihr barmherziges Helfen in Seelen» o t.

Vor der Trösterin der Betrübten redet ein besorgter Vater, eine
leidbeschwerte Mutter über mißratene, verdorbene oder allzufrüh verstorbene
Kinder. Hier finden solch arme Eltern Kraft und Gnade, ihr schweres
Kreuz stark und ergeben zu tragen. — Da knien Iu.ngmänner und
Jungfrauen, die Tag und Nacht der Sturmflut sitten- und glaubensloser Reden
in Fabriken, Arbeitsstätten, Werkstätten und Bureaus ausgesetzt sind, mit
ihren Anliegen vor der Gnadenmutter. Maria hält sie aufrecht keusch
und rein zu bleiben und nicht im Sumpf ungezügelter Leidenschaften
unterzugehen. — Die größte Not der Seele ist die s ch were Sünd e.

Blicket auf die vielen Beichtstühle in der Basilika und bedenket, wieviel
Sünder im Laufe der Zeit schon hier gekniet sind. Sie sind gekommen
mit einer Höllenqual im Herzen und sie sind fortgegangen mit Himmelssrieden

in der Brust. Maria führte die verirrten Seelen in den Beichtstuhl

und an das Herz des guten Hirten zurück. Die Neue und Freudentränen,

der von Schuld und Sühne Befreiten bezeugen es- Maria ist
unser großer Trost in E ü n d e n n o t.

Sie i st unsere Rettung in Kriegs- u n d G l a u d e n s -

not. Als um die Mitte des 17. Jahrhunderts unser Vaterland der
Schauplatz eines fast allgemeinen Bürgerkrieges war, nahm die Gottesmutter

die Gemeinden dieser Umgegend unter ihren Schlitz und Schirm.
Sie wurden nicht in den Kampf hineingerissen und blieben von den
traurigen Folgen desselben verschont.

Ein denkwürdiges Datum für Mariastein ist der 22. September 1676.
Der Kulturkampf war entbrannt. Die Berner Negierung wollte das
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hatholifdje Surnffieroolh gum Slbfall brängen. Sa nahmen 15,000 SRän»

ner bes Sterner 3ura gur ÜJtuttergottes im Stein iijre 3ull»d)t. Sin et)r=

roiirbiger ^rieftet auf bet Langel befdpoört bas Stolh, auf heinen gall
ben ©lauben ber Stater gu oerlaffen, ben ©lauben bet gelben unb £>eili=

gen. „3a, mir fchroören es!" ruft bie ^eerfdjar ber 15,000 SJtänner. —
„Schmort itjr, bem tpapfte treu gu fein, eurem Stifdjof, ben man oerfolgt,
euren tftrieftern, bie man fdjlägt, um ibres ©laubens roillen unb bie man
oerbannt an eurer Statt?" — „3a, mir fchroören es!" roiebertjolen in
mutigem Stehenntniffe unb in männlicher Äraft bie treuen Suraffier. Sie
SRuttergottes fegnete biefcn Scfgour, feftigte ben ©lauben biefer SRänner

gum borten, langen, paffioen Söiberftanb gegenüber einer geroalttätigen
^Regierung unb führte fie gum Siege. Sie bernifdjen 9tad)äffer bes beut»
fdjen ^ulturhampfbelben Stismardt mufgten nachgeben unb bie Süaffen
ftrechen.

So fteht es benn feft, bah nier oertrauensooll bie ©ottesmutter in
Seibes», Seelen», Kriegs» unb ©laubensnot angerufen, nid)t oerlaffen roor»
ben fei. SJtaria mirb auch uns ben Sieg über bie geinbe bes Seibes
unb ber Seele oon heute oerfdjaffen, bie unferen ©tauben, unfere guten
Sitten unb ben alten Sdjroeigerfinn bebrohen.

SBas ber feraphifdje Äirdjenlehrer Stonaoentura gefdjrieben, bleibt
immer mahr: „Su hilf ft unferem Glenbe ab, bu bift ber Sroft aller Slrm»

feligcn, bu trochneft unfere Sränen." Senn SJtariens barmhergige Slugen
roiffen um unfere Slot unb helfen in unferer Slot.

Siebe ^tilget oon nah unb fern! Söir ftehen in ben ©eburtsroehen
einer neuen 3eit. Slber guerft fcheint ©Ott bie undjrifttich unb heibnifd)
geroorbenen Stoiber buret) bie f>ammerfd)Iäge feiner Strafgerichte auf
einen neuen läuternben Äreugroeg gu führen. Ob unfer Stoib aud) biefen
Seibensroeg gehen muff? SJtag bie 3u^ul1ft bringen, toas fie mill. Sas
eine ift ficher: Ueberall ift bie tröftenbe unb h^lfonbe SRutter uns nah-
So fteigen benn unfere ©ebete heute aus hunbert unb aberhunbert forgen»
belabenen bergen gu ihr empor: „O roenbe beine barmhergigen Slugen
uns gu! Schübe bie ©nabe ©ottes in ben Äinbern unferes Stolbes!
Saffe bie Sonne bes ©laubens unferem Stolhe burd) bie gegen»
raärtigen Greigniffe nicht oerbunhelt roerben! Erhalte unfere 3a
m i I i e n in heufdjer unb treuer ehelicher Siebe als ein Heiligtum! $ül)re
bie 3 u g e n b auf bie Sternenroege ber Steinheit! Sei unferem Stolhe
unb unferer Slrmee, roie einft ben Reiben oon Sempad), ©nabe, Schuf)
unb Schirm unb nad) biefer Sterbannung geige uns, Su unfer Slnroalt, als
Ietgte grojge ©nabe unb über großen Sroft, 3efus, bie gebenebeite grudjt
Seines Seibes! Sann hat bas Seib für uns alle ein Gnbe. Ser 3fud)
mirb genommen oon ©ottes Schöpfung unb abmifdjen mirb ber $err jebe
Sräne oon unfern Slugen. „Es mirb hein Sob mehr fein, heine Srauer,
heine Älage unb hein Sdjmerg. Senn, toas einft mar, ift oergangen."
(Offbg. 21, 5.) „Sann ift nur nod) Groigheit, Seligheit, ©ott. Er, alles
in allem." Sltncn.

tpontifihalamt.
SJtad)te fd)on bas mohlburdjbadjte ©ottesmort einen tiefen Ginbruch

auf bie in Slnbadjt laufchenben ©laubigen, fo mirhte bas feierliche ißonti»
fihalamt mit feinen fd)ön ausgeführten 3eremonten erft red)t etgreifenb.
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katholische Iurassiervolk zum Abfall drängen. Da nahmen 15,000 Männer

des Berner Jura zur Muttergottes im Stein ihre Zuflucht. Ein
ehrwürdiger Priester auf der Kanzel beschwört das Volk, auf keinen Fall
den Glauben der Väter zu verlassen, den Glauben der Helden und Heiligen.

„Ja, wir schwören es!" ruft die Heerschar der 15,000 Männer. —
„Schwört ihr, dem Papste treu zu sein, eurem Bischof, den man verfolgt,
euren Priestern, die man schlägt, um ihres Glaubens willen und die man
verbannt an eurer Statt?" — „Ja, wir schwören es!" wiederholen in
mutigem Bekenntnisse und in männlicher Kraft die treuen Iurassier. Die
Muttergottes segnete diesen Schwur, festigte den Glauben dieser Männer
zum harten, langen, passiven Widerstand gegenüber einer gewalttätigen
Regierung und führte sie zum Siege. Die bernischen Nachäffer des deutschen

Kulturkampfhelden Bismarck mußten nachgeben und die Waffen
strecken.

So steht es denn fest, daß wer vertrauensvoll die Gottesmutter in
Leibes-, Seelen-, Kriegs- und Glaubensnot angerufen, nicht verlassen worden

sei. Maria wird auch uns den Sieg über die Feinde des Leibes
und der Seele von heute verschaffen, die unseren Glauben, unsere guten
Sitten und den alten Schweizersinn bedrohen.

Was der seraphische Kirchenlehrer Bonaventura geschrieben, bleibt
immer wahr! „Du hilfst unserem Elende ab, du bist der Trost aller
Armseligen, du trocknest unsere Tränen." Denn Mariens barmherzige Augen
wissen um unsere Not und helfen in unserer Not.

Liebe Pilger von nah und fern! Wir stehen in den Geburtswehen
einer neuen Zeit. Aber zuerst scheint Gott die unchristlich und heidnisch
gewordenen Völker durch die Hammerschläge seiner Strafgerichte auf
einen neuen läuternden Kreuzweg zu führen. Ob unser Volk auch diesen
Leidensweg gehen muß? Mag die Zukunft bringen, was sie will. Das
eine ist sicher: Ueberall ist die tröstende und helfende Mutter uns nah.
So steigen denn unsere Gebete heute aus hundert und aberhundert sorgen-
beladenen Herzen zu ihr empor: „O wende deine barmherzigen Augen
uns zu! Schütze die Gnade Gottes in den Kindern unseres Volkes!
Lasse die Sonne des Glaubens unserem Volke durch die
gegenwärtigen Ereignisse nicht verdunkelt werden! Erhalte unsere
Familien in keuscher und treuer ehelicher Liebe als ein Heiligtum! Führe
die Jugend aus die Sternenwege der Reinheit! Sei unserem Volke
und unserer Armee, wie einst den Helden von Sempach, Gnade, Schutz
und Schirm und nach dieser Verbannung zeige uns, Du unser Anwalt, als
letzte große Gnade und über großen Trost, Jesus, die gebenedeite Frucht
Deines Leibes! Dann hat das Leid für uns alle ein Ende. Der Fluch
wird genommen von Gottes Schöpfung und abwischen wird der Herr jede
Träne von unsern Augen. „Es wird kein Tod mehr sein, keine Trauer,
keine Klage und kein Schmerz. Denn, was einst war, ist vergangen."
sOffbg. 21, 5.) „Dann ist nur noch Ewigkeit, Seligkeit, Gott. Er, alles
in allem." Amen.

Pontisikmlamt.

Machte schon das wohldurchdachte Gotteswort einen tiefen Eindruck
auf die in Andacht lauschenden Gläubigen, so wirkte das feierliche Ponti-
sikalamt mit seinen schön ausgeführten Zeremonien erst recht ergreifend.
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Ein Äircfyenbefudjer äußerte fiel) bem Schreiber gegenüber alfo: „Sd)ön
roar bie ©rebigt, fchön ber ©efang, bas ScEjönfte aber roar bas herrliche
Sontifikalamt!" 3«, roet bie f)I. SJteffe in ihrem Slufbau unb Sßert oet=
ftetjt unb fie mit 2lnbad)t mitfeiert, bem mug fo ein feierliches IßontifikaU
amt ein unnergefjlicfjes Erlebnis fein. 2Bir groeifeln nietjt, Dag bie gut
einftubierte unb mit großem Serftänbnis oorgetragene SJteffe „Adoro te"
non Slbbé Sooet ficher oiel bagu beigetragen hat. Ob aber nicht ein'ge=
Eboraicrebo, roie fie uns bie Kirche in bie §anb gibt, ebenfo fcl)ön geroefen,
roie biefes eigenartig anmutenbe, mit Ehoralfätgen gefpichte Erebo ber
geftmeffe, laffen mir batjin geftellt. Ohne 3roetfel toaren and) bas an
Steile bes geft=©rabuale eingefchaltete „ Iubilate Deo" non ©ietrid), roie
bas „Salve Regina" non Schubert beim Offertorium befte ©efangsleiftun=
gen. 2lber nod) niel fd)öner roöre es, roenn and) hier ©efang unb Slltar
ntiteinanber übereinftimmten. ©apft ißius XI. fprad) einmal: 28ir fallen
bie UReffe beten refp. fingen, roie fie uns Die hi- Kirche gibt. — 2llles ge=

rechnet roar ber Sormittags=©ottesbienft ficher ein Volltreffer für jebe
nad) 28af)rheit unb ©nabe bürftenbe Seele.

Stnchmittags.

©lunkt 12 Uhr traf ber 2tpoftoIifd)e Stuntius ber Schroeig, Ej:gelleng
Philippe Sernarbini, mit feinen beiben Sekretären non Sern kommenb
in SJtariaftein ein. ©rotg bringenber 2lmtsgefd)äfte unb ber Unficherheit
Des 2Betters lief) fid) ber frohe ©aft biefe Steife übers ©ebirge nid)t ncf)=

men. Er roollte bei ber grofgen fmlbigung ber ©nabenmutter oom Stein
babei fein unb mitmachen, ja er roollte in biefen büfteren 3eiten burc!)
fein Seifpiel bas Solk gum Sertrauen auf bie f>ilfe SJtariens animieren.
3n großer Spannung flauten fid) bie ißilgerfdjaren um halb 2 Uhr auf
bem roeiten ^irdgplaig. ©ie Sirfigtalbahn hatte oollauf gu tun, um brn
Slnbrang gu beroältigen. Sdjon roar bie Ißrogeffion gum Fortgang aufae=
ftellt, fdjon roar bas ©nabenbilb LI. 2. grau oom Stein auf bem ©trunk*
roagen aus ber Safilika herausgegogen, fd)on flatterten ungegarte
Sereinsbanner unb SJtarienfahnen gu Ehren ber Stutter oom ©roft im
2Binb herum, felbft bie SJtufik oon fjofftetten roar noch in letgter Stunbe
herbeigeeilt, um ihre SDtarlenhqmnen erfdjallcn gu laffen. ©och immer
groeifelhafter routbe bas 28etter unb einer raunte es bem anbern ins Ohr:
„SB'irb roohl bie Srogeffion gehalten roerben?" Siehe, ba fielen bie erften
Stegentropfen! Schabe, fchabe, roenn es bod) nur eine Stunbe gehalten,
©od), roarfen roir ab unb halten mir guerft bie Sefper, kam ber Sefehl.
Unüerbeffen ficht man fch-on, mos gu machen ift. gngtoifchen fetgte ein
gehöriger Stegen ein, ber immer ftärker routbe, fobafg an eine ©trogeffion
nid)t gu benken roar. Segreiflid) roar bei bem einfetgenben Stegen bie
Safilika balb bid)t gebrängt mit ©laubigen gefüllt. 28er nid)t Staig fanb,
fudjte in einem 2Birtshaus Unterkunft, um fpäter ben SJtariengrufg aus*
gurichten.

Voll heiliger Segeifterung fang ingroifdjen ber SJtariafteiner Ehor bas
SJtagnifikat ber Sefper. 3a, hod)preife unfere Seele ben £>errn, ber uns
bie ©ottesmutter gur SJtenfdjenmutter, gur SJtutter oom ©roft gegeben hat.
2lm Schlafe ber Sefper gog fich ber hodpuft. 2lbt Slug. Sorer mit feiner
2lffiftengi in bie Sakriftei gurück. ©leid) barauf betrat gur gtofeen greube
ber ©lüget Se. Eggelleng ©tl)il. Sernarbini in Segleitung oon ©eiftlid)keit
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Ein Kirchenbesucher äußerte sich dem Schreiber gegenüber also: „Schön
war die Predigt, schön der Gesang, das Schönste aber war das herrliche
Pontifikalamt!" Ja, wer die hl. Messe in ihrem Aufbau und Wert
versteht und sie mit Andacht mitfeiert, dem muß so ein feierliches Pontifikal-
amt ein unvergeßliches Erlebnis sein. Wir zweifeln nicht, daß die gut
einstudierte und mit großem Verständnis vorgetragene Messe „éclora te"
von Abbe Bovet sicher viel dazu beigetragen hat. Ob aber nicht ein ge-
Choralcredo, wie sie uns die Kirche in die Hand gibt, ebenso schön gewesen,
wie dieses eigenartig anmutende, mit Choralsützen gespickte Credo der
Festmesse, lassen mir dahin gestellt. Ohne Zweifel waren auch das an
Stelle des Fest-Graduale eingeschaltete „ lubilnte veo" von Dietrich, wie
das „Lalvk Regina" von Schubert beim Offertorium beste Gesangsleistungen.

Aber noch viel schöner wäre es, wenn auch hier Gesang und Altar
miteinander übereinstimmten. Papst Pius XI. sprach einmal! Wir sollen
die Messe beten resp, singen, wie sie uns die hl. Kirche gibt. — Alles
gerechnet war der Vormittags-Gottesdienst sicher ein Volltreffer für jede
nach Wahrheit und Gnade dürstende Seele.

Nachmittags.

Punkt 12 Uhr traf der Apostolische Nuntius der Schweiz, Exzellenz
Philippo Bernardini, mit seinen beiden Sekretären von Bern kommend
in Mariastein ein. Trotz dringender Amtsgeschäfte und der Unsicherheit
des Wetters ließ sich der Hohe Gast diese Reise übers Gebirge nicht
nehmen. Er wollte bei der großen Huldigung der Gnadenmutter vom Stein
dabei sein und mitmachen, ja er wollte in diesen düsteren Zeiten durch
sein Beispiel das Volk zum Vertrauen auf die Hilfe Mariens animieren.
In großer Spannung stauten sich die Pilgerscharen um halb 2 Uhr auf
dem weiten Kirchplatz. Die Birsigtalbahn hatte vollauf zu tun, um den

Andrang zu bewältigen. Schon war die Prozession zum Fortgang aufgestellt,

schon war das Gnadenbild U. L. Frau vom Stein auf dem Prunkwagen

aus der Basilika herausgezogen, schon flatterten ungezählte
Bereinsbanner und Marienfahnen zu Ehren der Mutter vom Trost in:
Wind herum, selbst die Musik von Hofstetten war noch in letzter Stunde
herbeigeeilt, um ihre Marienhymnen erschallen zu lassen. Doch immer
zweifelhafter wurde das Wetter und einer raunte es dem andern ins Ohr:
„Wird wohl die Prozession gehalten werden?" Siehe, da fielen die ersten
Regentropfen! Schade, schade, wenn es doch nur eine Stunde gehalten.
Doch, warten mir ab und halten wir zuerst die Vesper, kam der Befehl.
Unterdessen sieht man schon, was zu machen ist. Inzwischen setzte ein
gehöriger Regen ein, der immer stärker wurde, sodaß an eine Prozession
nicht zu denken war. Begreiflich war bei dem einsetzenden Regen die
Basilika bald dicht gedrängt mit Gläubigen gefüllt. Wer nicht Platz fand,
suchte in einem Wirtshaus Unterkunft, um später den Mariengruß
auszurichten.

Voll heiliger Begeisterung sang inzwischen der Mariasteiner Ckor das
Magnifikal der Vesper. Ja, Hochpreise unsere Seele den Herrn, der uns
die Gottesmutter zur Menschenmutter, zur Mutter vom Trost gegeben hat.
Am Schluß der Vesper zog sich der hochwst. Abt Aug. Borer mit seiner
Assistenz! in die Sakristei zurück. Gleich darauf betrat zur großen Freude
der Pilger Se. Exzellenz Phil. Bernardini in Begleitung von Geistlichkeit
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Die Mutter findet das nach der Legende über die Felswand heruntergefallene und
wunderbar gerettete Kind, wie es zu Ehren der schönen Jungfrau und Himmelskönigin

Maria Blumen sucht und zu einem Dankesstrauss zusammenwindet.

unb ©arbiften bas Eîjor. Es folgte bie 2Iusfet)ung bes 2lllerl)eiligften.
SR it mariner 2Inbad)t trug, ber Etjor bie eudjariftifdjen ©efänge roie aud)
bie 3Ruttergottes=2itanei oor. 2lbfd)lief$enî> erteilte ber bodjroürbigfte
Suntius ben fahramentalen Segen, Dann braufte ein oieltaufenbftiiro
miges ©elöbnis „SRaria 31t lieben" burd) bie meiten fallen ber Safiliba,
mit ber tjerglidjen Sitte: „0 SRutter, nun fegne ben eroigen Sunb, bein
Same oerfiegle ftets fiers mir unb SRunb, fei bei mir im Dobe, reid) bann
mir bie £>anb unb führe mid) gniibig ins ijimmiifdje 2anb."

Seit 1926 ift heiter 3um erftcn ïRat bie ^ßrogeffion nid)t gehalten roor=
ben. SIber trot3 ^riegsgett unb Ungunft ber Sßitterung, trot) Eoalutierung
ber lieben ©Ifäffer roar bie Seteiligung Iieine geringere. gefaf)rooIIen
Stunben ruft unb fd)reit bas ^inb nad) ber flutter unb bie SRutter eilt
bem gefäi)rbeten föinb entgegen, nimmt es liebeooll auf bie Strme, tröftet
unb fegtiet es. Das tut bie ijimmlifdje Stutter in geiftiger Sesiehung
nod) niel beffer. Darum kommt bas Solh unb betet unb fingt oertrauens=
ooli: „Sftaria, breit ben SRcntel aus,

SRad) Scbjilb unb Sd)irm für uns baraus;
2af3 uns barunter fidjer fteij'n,
Sis alle Stürm' oorübergel)'n.
Satronirt oolier ©iite,
Uns alle 3ett behüte." P- P- A.
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>vuncîerì)3r ^erettSte Xiint, 2.! cter sui^önen nin! jliininelslLöniAiii
^VlaiÎ!» IjluniLn suc!it unc! xu einein I^^n^esstruuàs ^uskìknnien^indet.

und Gardisten das Chor. Es folgte die Aussetzung des Allerheiligsten.
Mit warmer Andacht trug der Chor die eucharistischen Gesänge wie auch
die Muttergottes-Litanei vor. Abschließend erteilte der hochwürdigste
Nuntius den sakramentalen Segen. Dann brauste ein vieltausendstimmiges

Gelöbnis „Maria zu lieben" durch die weiten Hallen der Basilika,
mit der herzlichen Bitte: „O Mutter, nun segne den ewigen Bund, dein
Name versiegle stets Herz mir und Mund, sei bei mir im Tode, reich dann
mir die Hand und führe mich gnädig ins himmlische Land."

Seit 1926 ist Heuer zum ersten Mal die Prozession nicht gehalten worden.

Aber trotz Kriegszeit und Ungunst der Witterung, trotz Evakuierung
der lieben Elsässer war die Beteiligung keine geringere. In gefahrvollen
Stunden ruft und schreit das Kind nach der Mutter und die Mutter eilt
dem gefährdeten Kind entgegen, nimmt es liebevoll auf die Arme, tröstet
und segnet es. Das tut die himmlische Mutter in geistiger Beziehung
noch viel besser. Darum kommt das Bolk und betet und singt vertrauensvoll:

„Maria, breit den Mantel aus,
Mach Schild und Schirm für uns daraus!
Laß uns darunter sicher steh'n,
Bis alle Stürm' vorübergeh'n.
Patronin voller Güte,
Uns alle Zeit behüte." U- U-
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SBallfaljït he* îatfyol. gtaiienlnuifcee Skfeßanfcs
Buf Blittrood), ben 17. guli, nachmittags 3 Ut)r, Ijatte ber S3orftanb

bes Mxtholifdjen greuenbunbes Bafellanbs eine BBallfaljrt nach Bîaria»
ftein anberaumt unb bagu feine Btitglieber, mie überhaupt bie grauen»
roelt Bafcllanbes eingelaben. Unb fietje ba, bie gasreiche Beteiligung
rechtfertigte noil unb gang biefen Gntfchluft. Gs roar ben grauen ein
eigentliches Bebiirfnis gur Blatter ber ©nabe gu pilgern unb gemeinfam
an heiliger Stätte gu beten. Stoiber Gr roar ten erfdpenen trotg fdjledjtem
SBetter iiber 400 ißerfonen. Btit grojger greube bannte ber Cantonal»
präfes, 9). 9>. Pfarrer Sr. ©fdpuinb oon Bllfdpuil, bie groffe Beterfamilie
in ber herrlichen Bafilika gu Blariaftein begriifjen. gn feiner Bnfprache
bankte er alien, bie gum ©elingen ber SBallfahrt irgenbroie beigetragen,
roie überhaupt ben grauen, für ihre eifrige Brbeit in ihrem ißflichtenkreis.

SBir Bafelbieter, bemerkte ber Sprecher, kommen immer gern nad)
Blariaftein, fei es mit ben Bittgängen, bie unfere Borfahren gelobt unb
treu gehalten, fei es mit ben Bereinen ober prioat. 2ßir fdjätjen uns
glüchlich, biefes Heiligtum in unferer Bähe gu hüben unb Btaria im Stein
im geroiffen Sinne unfere Sanbesmutter nennen gu bürfen. Der Btutter
nertraut man gern feine Bnliegen an. So hot Iper fdjon manch einer
ber Btutter feine Berufsfrage anoertraut unb an ber Blutterhanb ging
erben SBeg ins Mofter. Buch gefd)id)tlid) hot Bafel enge Begebungen mit
Btariaftein. Bus bem Btünfterfchatg oon Bafel kommen bie Beliquien
bes hl. ^antalus unb ber heiligen Urfula, benen gu Ghren man Ip^r fo
herrliche Bltäre erbaut hot.

Sod) heute hoben uns ja gang anbete Grroägungen nach Btariaftein
geführt. Unfere SBallfahrt foil eine gmlbigung an Btaria, bie Helferin
ber Ghriftenheit fein. SBir kommen ihr innig gu banken für ihren mächtigen

©rengfehut). Bis not 4 SBodjen bie Kanonen bonnerten unb unfere
genfter klirrten unb ber nächtliche Gimmel fid) rötete nom nahen GIfafs
her, ba bangten roir für ben Mieg. SBie oiele grauen unb Btiitter unb
Einher unb ©reife finb ingroifefjen non ber mörberifdjen ^riegsmafdjine
germalmt roorben, roie oiele flüchteten in Bot unb Glenb? Sod) an uns
ging bas 2eib unb SBeh norüber. SBetn banken roir es? ©eroifg bem
©nabenroalten ber göttlid>en Borfehung, bem Sdjutg unb ber gürbitte
Btariens unb bes feiigen Bruber Maus, oiellcidjt aud) nicht guletgt ben
Berbienften ber allfeitig gefd)ätgteu Bufgenpolitik nom uerftorbenen Bun»
besrat Btotta. Buf jeben gall fagen roir herglich: ©ott fei Sank!

Unfer Sank roäre aber mangelhaft, roenn roir ©ott nicht oerfpredjen
roiirben, ben Pflichten unb Bufgaben bes fcl)roeigerifcl)erx hathol. grauen»
bunbes aud) roeiterl)in treu nadjgukommen. Sammeln roir unfere Gräfte
gur katholifdjen Bktion, roie es bie Ißäpfte unb Bifd)öfe roiinfehen. Btaria,
bie Btutter oom guten Bat, möge uns helfenb gur Seite ftehen, bie Buf»
gaben bes grauenbunbes: grauliche gürforge für Bebürftige, roie Sorge
für bie Hebung bes Ghe» unb gamilienlebens, Unterftülgung kinberreichcr
gamilien, eoentuell eine gnitiatioc für Schaffung einer 2ol)nausgleicf)s»
kaffe, richtiges Sportleben, SBinterhilfe finb grojge ©ebiete, auf roelchen
bie grau ihren fegensreidjen Ginfluh geitenb machen kann.
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Wallfahrt des lathol. Frauenbundes Basebands
Auf Mittwoch, den t7. Juli, nachmittags 3 Uhr, hatte der Vorstand

des Katholischen Frauenbundes Bo.sellands eine Wallfahrt nach Mariastein

anberaumt und dazu seine Mitglieder, wie überhaupt die Frauenwelt

Basellandes eingeladen. Und siehe da, die zahlreiche Beteiligung
rechtfertigte voll und ganz diesen Entschluß. Es war den Frauen ein
eigentliches Bedürfnis zur Mutter der Gnade zu pilgern und gemeinsam
an heiliger Stätte zu beten. Wider Erwarten erschienen trotz schlechtem
Wetter über 400 Personen. Mit großer Freude konnte der Kantonalpräses,

H. H. Pfarrer Dr. Gschwind von Allschwil, die große Beterfamilie
in der herrlichen Basilika zu Mariastein begrüßen. In seiner Ansprache
dankte er allen, die zum Gelingen der Wallfahrt irgendwie beigetragen,
wie überhaupt den Frauen, für ihre eifrige Arbeit in ihrem Pflichtenkreis.

Wir Baselbieter, bemerkte der Sprecher, kommen immer gern nach

Mariastein, sei es mit den Bittgängen, die unsere Vorfahren gelobt und
treu gehalten, sei es mit den Vereinen oder privat. Wir schätzen uns
glücklich, dieses Heiligtum in unserer Nähe zu haben und Maria im Stein
im gewissen Sinne unsere Landesmutter nennen zu dürfen. Der Mutter
vertraut man gern seine Anliegen an. So hat hier schon manch einer
der Mutter seine Berufsfrage anvertraut und an der Mutterhand ging er
den Weg ins Kloster. Auch geschichtlich hat Basel enge Beziehungen mit
Mariastein. Aus dem Münsterschatz von Basel kommen die Reliquien
des hl. Pantalus und der heiligen Ursula, denen zu Ehren man hier so

herrliche Altäre erbaut hat.

Doch heute haben uns ja ganz andere Erwägungen nach Mariastein
geführt. Unsere Wallfahrt soll eine Huldigung an Maria, die Helferin
der Christenheit sein. Wir kommen ihr innig zu danken für ihren mächtigen

Grenzschutz. Als vor 4 Wochen die Kanonen donnerten und unsere
Fenster klirrten und der nächtliche Himmel sich rötete vom nahen Elsaß
her, da bangten wir für den Krieg. Wie viele Frauen und Mütter und
Kinder und Greise sind inzwischen von der mörderischen Kriegsmaschine
zermalmt worden, wie viele flüchteten in Not und Elend? Doch an uns
ging das Leid und Weh vorüber. Wem danken wir es? Gewiß dem
Gnadenwalten der göttlichen Vorsehung, dem Schutz und der Fürbitte
Mariens und des seligen Bruder Klaus, vielleicht auch nicht zuletzt den
Verdiensten der allseitig geschätzten Außenpolitik vom verstorbenen
Bundesrat Motta. Auf jeden Fall sagen wir herzlich: Gott sei Dank!

Unser Dank wäre aber mangelhast, wenn wir Gott nicht versprechen
würden, den Pflichten und Aufgaben des schweizerischen kathol. Frauenbundes

auch weiterhin treu nachzukommen. Sammeln wir unsere Kräfte
zur katholischen Aktion, wie es die Päpste und Bischöfe wünschen. Maria,
die Mutter vom guten Rat, möge uns helfend zur Seite stehen, die
Aufgaben des Frauenbundes: Frauliche Fürsorge für Bedürftige, wie Sorge
für die Hebung des Ehe- und Familienlebens, Unterstützung kinderreicher
Familien, eventuell eine Initiative für Schaffung einer Lohnausgleichskasse,

richtiges Sportleben, Winterhilfe sind große Gebiete, auf welchen
die Frau ihren segensreichen Einfluß geltend machen kann.
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SOTattä im Rimmel

Eröffnet end), ihr roeiten fnmmelshallen,
Sie naht, fie hommt, hie hohe Königin!
©ehiillt in 3>uft nnö Schimmer, fetjet raallen

ghr golbburcbroirht ©eroanb, oie Serrfdjerin,
Segleitet non ben treuen Sdjuhoafallen,
Son ©abriel unb feinen Endeln allen.

2er Seib, ber ba getragen einft bas Seil,
ff ft unoerroeslid) nun bem ©rab entriidit,
Unfterblid), neuoerherrlidjt unb gefdjmücht

gft ero'ge §)immelsfchönheit nun fein Seil. —

©erüftet herrlich ift ber Ehrenthron,
Kriftallen iiberftraljlt er alles £id)t.
Er felber führt — ber einçiebor'ne Sol)n —

Sie feierlich hinauf unb fettf bie Krön'
2lufs fnaupt ber §errfd)crin gum roürb'gen Sohne.

23. Stenolb.

2as roaren einige markante ©ebanken, bie ber Gräfes ben grauen
einbringlid) ans tfjerg legte. Ohne 3roeifel fielen fie auf gutes Erdreich
unb roerben gute grudjt bringen, benn ber Segen des Rimmels fehlte
nicht, gnnig unb lang haben bie grauen nor ausgefegtem hodjroürbigften
©ut gebetet um Kraft sur Ausführung ihrer Sorfä^e 311m 2Bol)I ber
gamilien, raie ber lieben tfjeimat. £>. Sr>. Pfarrer goos non Sljerroil hielt
bie Segensanbacht nad) bem 23üd)!ein: „Betet, freie Schnieder, betet."
2lud) bem ifßrioatgebet raurbe 3eit eingeräumt. Sad) ber gemeinfd)aft=
licfyen Segensanbacht ftiegen bie meiften grauen hinunter in bie geifern
grotte, um ihre persönlichen Anliegen ber Atutter 00m Sroft ans S>er3 311

legen, raätjrenb andere nod] bie ©elegenheit 3ur heiligen 23eid]t benähten.
2as ©0113e roar eine fegensreidje SBallfaljrt unb ber roährfdjafte 3°öfg
nad) ben grofjen Opfern roofjl nerbient. Sicher raurbe bei gemütlichem
3ufatnmenfein nod) mancher gute ©ebanhe unb prahtifche 2Inregung aits=
getaufd)t. 2od) darüber entsieht fid) bem Schreiber jede Kenntnis. 21ud)
hat er nicfjt gehört, baft and) nur einer grau bas 23 a nb ber 3un9e hätte
gelöft roerben müffen. Sie redeten alle recht gur gegenfeitigen Erbauung
unb Erheiterung. Auch eine fdjöne Aufgabe fürs prahtifche Sehen, insbe=
fonbere im Kreis ber gamilie. P. P. A.
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Maria Krönung im Himmel

Eröffnet euch, ihr weiten Himmelshallen.
Sie naht, sie kommt, die hohe Königin!
Gehüllt in Duft und Schimmer, sehet wallen

Ihr golddurchwirkt Gewand, als Herrscherin.

Begleitet von den treuen Schutzvasallen,

Von Gabriel und seinen Engeln allen.

Der Leib, der da getragen einst das Heil,
Ist unverweslich nun dem Grab entrückt,

Unsterblich, neuverherrlicht und geschmückt

Ist ew'ge Himmelsschönheit nun sein Teil. —

Gerüstet herrlich ist der Ehrenthron,
Kristallen überstrahlt er alles Licht.

Er selber führt — der eingebor'ne Sohn —

Sie feierlich hinauf und setzt die Krön'
Aufs Haupt der Herrscherin zum würd'gen Lohne.

B. Renold.

Das waren einige markante Gedanken, die der Prases den Frauen
eindringlich ans Herz legte Ohne Zweifel fielen sie auf gutes Erdreich
und werden gute Frucht bringen, denn der Segen des Himmels fehlte
nicht. Innig und lang haben die Frauen vor ausgesetztem hochwürdigsten
Gut gebetet um Kraft zur Ausführung ihrer Vorsätze zum Wohl der
Familien, wie der lieben Heimat. H. H. Pfarrer Ioos von Therwil hielt
die Segensandacht nach dem Büchlein: „Betet, freie Schweizer, betet."
Auch dem Privatgebet wurde Zeit eingeräumt. Nach der gemeinschaftlichen

Segensandacht stiegen die meisten Frauen hinunter in die Felsengrotte,

um ihre persönlichen Anliegen der Mutter vom Trost ans Herz zu
legen, mährend andere noch die Gelegenheit zur heiligen Beicht benützten.
Das Ganze war eine segensreiche Wallfahrt und der währschafte Zobig
nach den großen Opfern wohl verdient. Sicher wurde bei gemütlichem
Zusammensein noch mancher gute Gedanke und praktische Anregung
ausgetauscht. Doch darüber entzieht sich dem Schreiber jede Kenntnis. Auch
hat er nicht gehört, daß auch nur einer Frau das Band der Zunge hätte
gelöst werden müssen. Sie redeten alle recht zur gegenseitigen Erbauung
und Erheiterung. Auch eine schöne Ausgabe fürs praktische Leben,
insbesondere im Kreis der Familie. ?-
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Su^erncï ßanfceö=5BaHfal)tt nad) äKariaftein
Sdgon gum brüten Slal fchartert fid) bie Sngernerbieter um itjrc

tßilgerführer gu ben grojgen Heiligtümern ber Sdjroeig; int SOtai pilgerten
2000 nad) Ginfiebeln, im Suni gar 6000 nad) Sadgfeln unb Sonntag, ben
28. 3"Ii, nahmen über 600 ißilger an ber Sßallfalgrt nacl) DJtariaftein teil.
Sie nerfteijen nicht blofg bie 3eid)cn ber 3rit, fonbern miffen aucb ben
Segen unb Sutgen einer guten SBallfalgrt gu fdgätgen, insbefonbere einer
SSallfahrt, bie and) mit Opfern oerbunben ift. Sriilg morgens um 3 Uhr
aufftefgen unb bann nüchtern nod) 4—5 Stunben gu $ufg unb per Sahn
bie Sßallfalgrt gu machen unb fdjliefglid) am Sßallfafgrtsort felbft nod) grofge
Opfer an Sequemlidjkeit unb ©aumenluft gtt bringen, finb gang refpeh*
table Opfer. ©od) ber Herrgott unb feine Stutter läfgt fiel) burd) ©rofgmut
nicfgt übertreffen, fonbern fpenben entfprecfgenb bett Opfern aucl) größere
©traben.

StRit ben allermeiften pilgern oereinigte fiel) ber göttliche Heilatrb nod)
in ber Siebeskommunion. ©arauf folgte ber feierliche ©ottesbienft mit
ber tprebigt unb betn Hochamt. Sornus ging eilte kurge Segriifgung bes
Silgerführers, hodjro. Hr- ©ehan Sd)ttarmiler, Pfarrer non Suttislgolg.
Gr freut fid) barüber, bafg feine Sanbslente fo gal)Ireicl) feiner Ginlabung
gefolgt unb ermahnt fie, bie 3eit 3l'm (Bebet recht gut ausguniitgen. ©och
nicht blofg beten unb büfgen roollen mir, fonbern ancl) ernftmaclgen mit
unferer Sefferung, mit unferem Streben nach Heiligheit.

3n ber Srebigt am Sormittag mies l)od)to. P. 2ltlganas hin auf bas
Goangelium oon betn forglofen Ghriftenleben. Selb nicht fo ängftlid) be=

forgt utn ben Grrocrb oon geitlidgen ©iitern, ©elb unb ©enujg, Wahrung
unb Äleibutrg. Sernt oon ben Sögeln ihre Sorglofigheit toie ihre 9ln=

fprud)slofiglreit. Sefdgränhen mir uns in unfern Slnfprüdgen unb lieben
mir bie Einfachheit unb ©enügfamkeit. Sertoenben mir unnötige ?lus=

lagen lieber gu Sßerhen ber Städgftenliebe unb grömmigheit. Sei allen
Sorgen biefer fdpuerctr 3etten oertraut auf bie göttlidje Sorfefgnng.

Seim feierlidgen Hochamt, bas hodjio. P. Superior Sßillibalb gele=

brierte, fang ber Äirdjendjor oon ÜJlariaftein mit grofgetn Serftänbnis
unb Slnbadjt bie ©regorinsmeffe oon 3of. 3rßi- ®ei ber Opferung erfreut
bie anbädgtigen Seter ein ftimmungsoolles „Dextera Domini" oon ©ieP
rid). Es ift eitt herrliches ©anklieb bes königlichen Sängers ©aoib für
ben grojgen Sieg über feine ÎÇeinbe. „Sie Siechte bes Herrn Iget mid)
erhöht, bie Sledgte bes Herrn f)ot grofge ©aten oerrichtet. 3d) toerbe nidgt
fterben, fonbern leben unb bie Sterke bes Herrn oerkünben." ©en 3lb=

fdglujg ber heiligen Hartblung bilbete ber Sdgroeigerpfalm, gleiclgfam aie»

neue Ginlabung gn eifrigem ©ebet.

lieber bie Slittagsgeit fanb jeber S^ger ©elegenlgeit, fid) bie nötige
leibliche Serpflegung gu oerfchaffen. Sachmittags fetgte bann ein förnt--
lidger ©ebetsfturm ein. 3ußrft tourbe in ber ©nabenhapelle getneinfam
ber Sofenhrang gebetet; bann folgte in ber Safiliha bie Srebigt oon
hod)to. P. Skis über bie Stalgnung Stadens: Steigt feft im ©lauben, oer=
traut unerfd)ütterlidg auf ©ott unb bleibet treu in ber Siebe ©ottes unb
bes Sädgften. ©ann fetgte ein neuer ©ebetsfturm ein, ber ootn .(?irclgen=

d)or für bie 3eit her Sefper nbgelöft tourbe. Gin freubiges Stagnifikat
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Luzerner Landes-Wallfahrt nach Mariastein
Schon zum dritten Mal scharten sich die Luzernerbieter um ihre

Pilgerführer zu den großen Heiligtümern der Schweiz: im Mai pilgerten
2M0 nach Einsiedeln, im Juni gar MM nach Sächseln und Sonntag, den
28. Juli, nahmen über 6M Pilger an der Wallfahrt nach Mariastein teil.
Sie verstehen nicht bloß die Zeichen der Zeit, sondern wissen auch den
Segen und Nutzen einer guten Wallfahrt zu schätzen, insbesondere einer
Wallfahrt, die auch mit Opfern verbunden ist. Früh morgens um 8 Uhr
aufstehen und dann nüchtern noch 4—5 Stunden zu. Fuß und per Bahn
die Wallfahrt zu machen und schließlich am Wallfahrtsort selbst noch große
Opfer an Bequemlichkeit und Gaumenlust zu bringen, sind ganz respektable

Opfer. Dach der Herrgott und seine Mutter läßt sich durch Großmut
nicht übertreffen, sondern spenden entsprechend den Opfern auch größere
Gnaden.

Mit den allermeisten Pilgern vereinigte sich der göttliche Heiland noch
in der Liebeskommunion. Darauf folgte der feierliche Gottesdienst mit
der Predigt und dem Hochamt. Boraus ging eine kurze Begrüßung des
Pilgerführers, hochw. Hr. Dekan Schnarwiler, Pfarrer von Buttisholz.
Er freut sich darüber, daß seine Landsleute so zahlreich seiner Einladung
gefolgt und ermahnt sie, die Zeit zum Gebet reckt gut auszunützein Doch
nicht bloß beten und büßen wollen wir, sondern auch ernstmachen mit
unserer Besserung, mit unserem Streben nach Heiligkeit.

In der Predigt am Vormittag wies hochw. D. Athanas hin auf das
Evangelium von dem sorglasen Christenleben. Seid nicht so ängstlich
besorgt um den Erwerb von zeitlichen Gütern, Geld lind Genuß, Nahrung
und Kleidung. Lernt von den Vögeln ihre Sorglosigkeit wie ihre
Anspruchslosigkeit. Beschränken wir uns in unsern Ansprüchen und lieben
nur die Einfachheit und Genügsamkeit. Verwenden wir unnötige
Auslagen lieber zu Werken der Nächstenliebe und Frömmigkeit. Bei allen
Sorgen dieser schweren Zeiten vertraut auf die göttliche Vorsehung.

Beim feierlichen Hochamt, das hochw. D. Superior Willibald
zelebrierte, sang der Kirchenchor von Mariastein mit großem Verständnis
und Andacht die Gregoriusinesse von Jos. Frei. Bei der Opferung erfreut
die andächtigen Beter ein stimmungsvolles „Dextera Domini" von Dietrich.

Es ist ein herrliches Danklied des königlichen Sängers David für
den großen Sieg über seine Feinde. „Die Rechte des Herrn hat mich
erhöht, die Rechte des Herrn hat große Taten verrichtet. Ich werde nicht
sterben, sondern leben und die Merke des Herrn verkünden." Den
Abschluß der heiligen Handlung bildete der Schweizerpsalm, gleichsam als«

neue Einladung zu eifrigem Gebet.
Ueber die Mittagszeit fand jeder Pilger Gelegenheit, sich die nötige

leibliche Verpflegung zu verschaffen. Nachmittags setzte dann ein förmlicher

Gebetssturm ein. Zuerst wurde in der Gnadenkapelle gemeinsam
der Rosenkranz gebetet: dann folgte in der Basilika die Predigt von
hochw. D. Pius iiber die Mahnung Mariens: Steht fest im Glauben,
vertraut unerschütterlich auf Gott und bleibet treu in der Liebe Gottes und
des Nächsten. Tann setzte ein neuer Gebetssturm ein, der vom Kirchenchor

für die Zeit der Vesper abgelöst wurde. Ein freudiges Magnifikat
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oort ©riesbaci)er roeckte neuen ©ebetsgeift. 35er Ißilgerführer betete non
ber Ransel aus oerfcb'iebene Silgergebete nor, unter anbeten auch eines
gum feiigen 25 rubet Älaus. Darauf roeihte fid) bie gange Sßilgerfchar her
lieben SJtuttergottes. £>ernad) fang ber ÉIjor ein roeiheoolles ïïtarienlieb:
„Stern bes Tlteeres, fei gegrüßt" Don ©raf unb gum Segen ein fiebern
ftimmiges „Tantum ergo" non G. grei). Stach erteiltem Segen brad) bie

gange Solksmenge ein braufenbes „©rojjer ©ott, mir loben bid)" aus, gum
3eid)en ber Dankbarkeit für bie fegensreichen Stunben gu güfgen ber
©nabenmutter Dom Stein. Sd)ön glängte ber £>immel beim Kommen
unb ©eben ber Pilger, Diel fdjöner aber nocf) ftafjlte ber geiftige Rimmel,
bas ©Iaubens= unb ©nabenlidjt ber Seele. SJtöge fid) nun bei jebetn 5f5il=

ger ber Seitgebanke bes tßilgerfütjrers erfüllen: Sßir roollen I)eimhet)ren
unb beffere SJtenfdjen roerben. P. P. A.

Sôallfaïjct tum gricktaler grauen.
2lm SJiagbalenatag machten bie grauen ootr Eiken unb tfjornuffen

unter gütjrung itérer beibcn Ißfarrherren eine ©emeinfd)aftsroallfat)rt
nad) SJtariaftein. Es mar groar ein trüber unb regnerifctjer Jag in ber
Statur, bafür ein umfo fonniger ©nabentag für bie Seelen. Ilm 8 Ufjr
kamen bie 200 Sßilger bereits am ©nabenort an. 2lIIe benutzten bie
©elegenheit gum Empfang ber ^eiligen Sakramente, roie gur Jeilnahme
am heiligen Opfer.

Ilm halb 12 Uhr oerfammelten fid) bie Sßilger in ber Safilika, um
eine SBallfahrtsprebigt gu hören. 35er tßrebiger, l)od)iu. P. Slltmann, mies
barauf hin, bafg ber gläubige Ghrift nirgenbs fo Diel Sdn© unb iôilfe gu
ermatten hat. als bei SDtaria. Sie fteljt infolge ihrer eingigartigen 2lus=

erroählung gunäd)ft bei ©ott; roie kein SSienfd) kann SStaria gur erften
göttlichen ißerfon „Sater" fagen; gefits Ghrifttts nennt fie allein ihren
Sohn unb roir greifen fie als bie Staut bes ^eiligen ©eiftes. SSeil SJtaria
fo nahe bei ©ott fteljt, barum ift Satan fo tief unter ihr. Sie ift bie
Sd)langengermalmerin. 35ie SJiutter bes Erlöfers ift feit Ehrifti Job auf
ffiolgattja aud) SJUttter ber Erlöften, unfere SJiutter. Suchen roir £>ilfe oor
ben Singriffen bes böfen geinbes: fliehen roir unter ihren Schutg unb
Schirm; erroarten roir eine ©nabe oom barmhergigen ©ott: am leidjteften
erlangen roir fie burd) Titaria, bie „fürbittenbe Slllmacht". — Die Segenbe
non ber Entftehung biefes ©nabenortes hat raurro unb geitlofe Sebeutung.
gmmer roieber roerben roir, SJtarienkinber, non ihr auf Rauben getragen,
ben brohenben ©efahren entriffen unb auf fiebere 2ßege geleitet. 3hr
fallen roir bah er tri kinblid)er Siebe bie Jreue beroahren bis in ben Job.
— Stach ber üßrebigt beteten bie Pilger nod) mit ihrem giihrer ben Kreug=
roeg. Stebftbem blieb ihnen noch 3ett gum Ißrioatgebet.

9tad) bem 9Jtittagsmaf)l oerfammelten fid) nodjmals alle grauen bei
ber ©nabenmutter gu einer gemeinfamen Segensanbad)t. gebe eingelne
unb alle miteinanber empfahlen babei fid) unb alle ihre gamilien bem
befonbern Sdjutg ber lieben SJtuttergottes. Sädjelnb hörte bie SJtabonna
bie Sitten an, als roollte fie fagen: Es freut mid), bafg ihr gekommen feib
unb mir euer Sjerg unb euere Sorgen anuertraut unb ich roill aud) gern
roeiterhin fdjüfcenb unb fegnenb meine £>anb über eud) unb euere ©e=

meinben unb gamilien ausbreiten. 3tcl)S tm grieben! 35er £>err fei mit
eud)!
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von Griesbacher weckte neuen Gebetsgeist. Der Pilgerführer betete von
der Kanzel aus verschiedene Pilgergebete vor. unter anderen auch eines
zum seligen Bruder Klaus. Darauf weihte sich die ganze Pilgerschar der
lieben Muttergottes. Hernach sang der Chor ein weihevolles Marienlied:
„Stern des Meeres, sei gegrüßt" von Graf und zum Segen ein sieben-
stimmiges „Tantum ergo" von C. Frey. Nach erteiltem Segen brach die

ganze Volksmenge ein brausendes „Großer Gott, wir loben dich" aus, zum
Zeichen der Dankbarkeit für die segensreichen Stunden zu Füßen der
Gnadenmutter vom Stein. Schön glänzte der Himmel beim Kommen
und Gehen der Pilger, viel schöner aber noch stählte der geistige Himmel,
das Glaubens- und Gnadenlicht der Seele. Möge sich nun bei jedem Pilger

der Leitgedanke des Pilgerführers erfüllen: Wir wollen heimkehren
und bessere Menschen werden. X.

Wallfahrt von Fricktaler Frauen.
Am Magdalenatag machten die Frauen von Eiken und Hornussen

unter Führung ihrer beiden Pfarrherren eine Gemeinschaftswallsahrt
nach Mariastein. Es war zwar ein trüber und regnerischer Tag in der
Natur, dafür ein umso sonniger Gnadentag für die Seelen, lim 8 Uhr
kamen die 2W Pilger bereits am Gnadenort an. Alle benutzten die
Gelegenheit zum Empfang der heiligen Sakramente, wie zur Teilnahme
am heiligen Opfer.

Um halb 12 Uhr versammelten sich die Pilger in der Basilika, um
eine Wallfahrtspredigt zn hören. Der Prediger, hochw. Ist Altmann, wies
darauf hin, daß der gläubige Christ nirgends so viel Schutz und Hilfe zu
erwarten hat, als bei Maria. Sie steht infolge ihrer einzigartigen Aus-
erwählung zunächst bei Gotsi wie kein Mensch kann Maria zur ersten
göttlichen Person „Vater" sagen: Jesus Christus nennt sie allein ihren
Sohn und wir preisen sie als die Braut des Heiligen Geistes. Weil Maria
so nahe bei Gott steht, darum ist Satan so tief unter ihr. Sie ist die
Schlangenzermalmerin. Die Mutter des Erlösers ist seit Christi Tod auf
Golgatha auch Mutter der Erlösten, unsere Mutter. Suchen wir Hilfe vor
den Angriffen des bösen Feindes: fliehen wir unter ihren Schutz und
Schirm: erwarten wir eine Gnade vom barmherzigen Gott: am leichtesten
erlangen wir sie durch Maria, die „fürbittende Allmacht". — Die Legende
von der Entstehung dieses Gnadenortes hat räum- und zeitlose Bedeutung.
Immer wieder werden wir, Marienkinder, von ihr auf Händen getragen,
den drohenden Gefahren entrissen und ans sichere Wege geleitet. Ihr
sollen wir daher in kindlicher Liebe die Treue bewahren bis in den Tod.
— Nach der Predigt beteten die Pilger noch mit ihrem Führer den Kreuzweg.

Nebstdem blieb ihnen noch Zeit zum Privatgebet.
Nach dem Mittagsmahl versammelten sich nochmals alle Frauen bei

der Gnadenmntter zu einer gemeinsamen Segensandacht. Jede einzelne
und alle miteinander empfahlen dabei sich und alle ihre Familien dem
besondern Schutz der lieben Muttergottes. Lächelnd hörte die Madonna
die Bitten an, als wollte sie sagen: Es freut mich, daß ihr gekommen seid
und mir euer Herz und euere Sorgen anvertraut und ich will auch gern
weiterhin schützend und segnend meine Hand über euch und euere
Gemeinden und Familien ausbreiten. Ziehet im Frieden! Der Herr sei mit
euch!
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55on !®?aria nie genug
Sie Heiligen jagten immer roiebcr: „De Maria nunquam satis! —

Son ©aria nie genug!" Sagegen roenben moberne, laue Etjriften ein:
Sie Serehrung ber ©utter ©ottes roirb übertrieben unb baburd) bie (Stjrc
©ottes gefcfjmälert, bie Sereftrung bee gekreugigten Heilanbes unb be=

fotibers bee allerheiligften SUtarsfahramentes gurückgefeftt. Sarauf ant=
roorten mir: ©erabe bae ©egenteii ift roahr. ©en ©ott felbft auf befom
bere ©eife etjrt, müffen mir ©enfchcnhinber ohne 3roeifei auch befonbers
ehren. Sun aber t)ut ©ott Sater ©aria befonbere ausgegeicftnet burd)
bie unbefledite ©mpfängnie, ©ott Sohn hat fis geehrt buret) 2luserroäl)=
lung gu feiner ©utter unb ©ott ber $1. ©eift burd) Snnahme an 33 tau tee

ftatt. Sllfo ift ©ariens befonbere Sereftrung fidjer berechtigt. ©en über=
biee ber Sngelcftor griiftt burd) ©abriele ©unb ale ©nabenoolle unb ©e=

benebeite unter ben ©eibern, men ber Rimmel eftrt burd) fo niete roun=
berbare ©rfd)cinungen unb ©nabenerroeife unb immer roieber eftrt burd)
auffallenbe ©unbergcicften, ben follten mir ©enfcftenkinber uid)t befom
bere eftren? So gut ee unfere Pflicht ift, t)od)gefteIlte tperfönlkftkeiten
befonbere 311 et)ren,ebenfo follen mir bie Heiligen nad) Rang unb ©ütbe
unb Heiligkeit et)ren, unb ba fteftt ©aria an erfter Stelle.

3ubem gel)t ja bie ©ftre, bie mir ©aria ermeifen, immer mieber 311=

rück auf ben breieinigen ©ott, ber fie in feiner ©iite unb ©eisheit unb
Sllmacftt fo groft gemacht, beffen Sodjter unb Uintter unb Sraut fie ift.
©ftriftus felbft hat feine ©utter befonbere geehrt, inbem er auf ihre $iir=
bitte bae erfte ©unber 3U Kana geroirht unb ungegühlte nachher, inbem
er ihr nom Kreug fterab in ber ißerfon bee Ijeiligen Spoftels Johannes
bie gange erlöfte ©enfcftfteit anoertraut, inbem er ihr nad) ber glorreichen
Suferfteftung guerft erfcftienen, inbem er fie nad) ihrem feiigen Sob mit
ßeib unb Seele in ben Hümmel aufgenommen unb gitr Königin alter
Heiligen gekrönt hat. Unb biefe hochgeehrte ©utter bes Königs Himmels
unb ber ©rbe füllten mir Gftriften nicht befonbere ehren, biirfen? ©ie ein
gutes Kinb nach ©ottes ©iite unb ©ebot feine leibliche ©utter ehrt unb
liebt, fo noch fiel mehr ein guter Eftrift feine t)intrnlifd)e ©utter ©aria,
bie uns Jefus ootn Kreug herab gur ©utter gegeben hat. ©er ©aria
roat)rt)aft liebt unb ehrt, kann unmögtid) ihren Sohn hoffen unb beleibigeit,
fonbern mirb aud) Jefus lieben unb ihm treu bienen.

Sie ©efd)id)te bemeift es, bah 3eiteu eifriger inniger ©uttergottes=
Serehrung aud) immer Reiten tiefen unb ftarhen retigiöfen Sehens ge=

mefen unb mann unb mo immer bie ©arienoereftrung abgenommen, aud)
bas retigiöfe ßeben gu münfchen übrig lieft, ©ie läftt fid) bas erklären?
©aftre ©arienocrehrung befteftt eben nid)t fo feftr in ber äuftern Jeier
ihrer Jefttage, im Sau non ©Odenkirchen unb ©arienattären, nid)t im
Schmuck oon ©ai= unb Rofenhrangaltar, nid)t im ©efang non ©arien*
liebern unb ©arienftgmnen, nidjt int Sragen bes Rofcnkranges unb ber
©rittergottes=©ebaitte, nid)t in ber Sufnaftme in eine ©arienbruberfchaft
ober marianifd)e Kongregation. Sas ift altes red)t unb gut, roenn es im
rechten Sinn unb ©eifte gefchieht, aber bie Hauptfadje ift es nicht, ©aftre
©arienoerehrung befteftt oorab in ber sJlad)foIge ihres heiligen Gebens,
in ber Racftaftmung ihrer Sugenben, in ben ©erken dftriftlicfter ©ottes*
unb Räcftftenliebe, kurg unb gut in ber Erfüllung bes göttlichen ©iltens
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Von Maria nie genug
Die Heiligen sagten immer wieder: „vs Nuria nunguam satis! —

Von Maria nie genug!" Dagegen wenden moderne, laue Christen ein:
Die Verehrung der Mutter Gottes wird übertrieben und dadurch die Ehre
Gottes geschmälert, die Verehrung des gekreuzigten Heilandes und
besonders des allerheiligsten Altarssakramentes zurückgesetzt. Darauf
antworten wir: Gerade das Gegenteil ist wahr. Wen Gott selbst auf besondere

Weise ehrt, müssen wir Menschenkinder ohne Zweifel auch besonders
ehren. Nun aber hat Gott Vater Maria besonders ausgezeichnet durch
die unbefleckte Empfängnis, Gott Sohn hat sie geehrt durch Auserwäh-
lung zu seiner Mutter und Gott der Hl. Geist durch Annahme an Brautes
statt. Also ist Mariens besondere Verehrung sicher berechtigt. Wen überdies

der Engelchor grützt durch Gabriels Mund als Gnadenvolle und
Gebenedeite unter den Weibern, wen der Himmel ehrt durch so viele
wunderbare Erscheinungen und Gnadenerweise und immer wieder ehrt durch
auffallende Wunderzeichen, den sollten mir Menschenkinder nicht besonders

ehren? So gut es unsere Pflicht ist, hochgestellte Persönlichkeiten
besonders zu ehren,ebenso sollen wir die Heiligen nach Rang und Würde
und Heiligkeit ehren, und da steht Ataria an erster Stelle.

Zudem geht ja die Ehre, die wir Ataria erweisen, immer wieder
zurück auf den dreieinigen Gott, der sie in seiner Güte lind Weisheit und
Allmacht so gross gemacht, dessen Tochter und Mutter und Braut sie ist.

Christus selbst hat seine Mutter besonders geehrt, indem er alls ihre
Fürbitte das erste Wunder zu Kana gewirkt und ungezählte nachher, indem
er ihr vom Kreuz herab in der Person des heiligen Apostels Johannes
die ganze erlöste Menschheit anvertraut, indem er ihr nach der glorreichen
Auferstehung zuerst erschienen, indem er sie nach ihrem seligen Tod mit
Leib und Seele in den Himmel aufgenommen und zur Königin aller
Heiligen gekrönt hat. Und diese hochgeehrte Mutter des Königs Himmels
und der Erde sollten wir Christen nicht besonders ehren dürfen? Wie ein
gutes Kind nach Gottes Wille und Gebot seine leibliche Mutter ehrt und
liebt, so noch viel mehr ein guter Christ seine himmlische Mutter Maria,
die uns Jesus vom Kreuz herab zur Mutter gegeben hat. Wer Maria
wahrhaft liebt und ehrt, kann unmöglich ihren Sohn hassen und beleidigen,
sondern wird auch Jesus lieben und ihm treu dienen.

Die Geschichte beweist es, datz Zeiten eifriger inniger Muttergottes-
Verehrung auch immer Zeiten tiefen und starken religiösen Lebens
gewesen und wann und wo immer die Marienverehrung abgenommen, auch
das religiöse Leben zu wünschen übrig liess. Wie lässt sich das erklären?
Wahre Marienverehrung besteht eben nicht so sehr in der äusser» Feier
ihrer Festtage, iin Bau von Marienkirchen und Marienaltären, nicht im
Schmuck von Mai- und Rosenkranzaltar, nicht im Gesang von Marienliedern

und Marienhymnen, nicht im Tragen des Rosenkranzes und der
Muttergottes-Medaille, nicht in der Aufnahme in eine Marienbruderschaft
oder marianische Kongregation. Das ist alles recht und gut, wenn es im
rechten Sinn und Geiste geschieht, aber die Hauptsache ist es nicht. Wahre
Marienverehrung besteht vorab in der Nachfolge ihres heiligen Lebens,
in der Nachahmung ihrer Tugenden, in den Werken christlicher Gottes-
und Nächstenliebe, kurz und gut in der Erfüllung des göttlichen Willens
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Setter Appell.

Aöir bnnken alien Abonnenten, bie perfönlid) ober per Elged? bas
Abonnement erneuert haben. Sie 9tückftänbigen möchten mir biemit nod)=
mais bitten, ben Ëbech aus ber JunnAummer ober einen foId)en bei ber
Afoft gu benütgen unb aus auf Ißoftcheckkonto v 6673 ABallfaljttsoeretn gu
Alurmftein ben Setrag non Jr. 2.50 eingugahlen. Sitte alfo biefen Aufruf
nid]t gu überhören unb uns bie unnötigen Atüt)en unb Soften ber 9tad)=

nahmen gu erfparen.
Sei unrichtiger Abreffe bitten mir, nicht nach Saufen gu berichten, fon=

bern an ben ABallfahrtsoerein gu Ataricftein unb gleidjgeitig bie neue
ridgtige raie aud) bie alte Abreffe angugeben.

Jebergeit oerfdgicken rair auf ABunfd] ißrobenummern unb können
neue Abonnenten fid) anmelben. AÖer auf graei Akobenummern bas £eft
nidjt abonnieren roill, fdgicke gefälligft bas britte mit SRefufé gurück. Er
felbft hat babei keine Unkoften, erfpart aber uns foldge.

nad) ihrem Seifpiele. Dun rair aber bas, bann rairb nid)t blojg Atariens
Ehre', fonbern aud) (Bottes Ehre geförbert. Unb ba können rair nie gu
oiel tun. Sei allem Eifer roerben rair Atariens feelifche Schönheit unb
Sollhommenheit nie erreichen. Sie ift unb bleibt bie Königin aller Joei=

ligen, roeil fie an ©nahe unb Dugenb alle übertrifft. Deffen ungeachtet
fallen mir uns beftreben, fo roeit als möglid) ihr ähnlich gu roerben. So
geigen rair uns als raal)re Atarienkinber.

Sias g>irtenmäbd)en oon 2a=SaIette hat feiner 3<dt einen Slid? getan
in bie ABunberroelt biefer hünmlifdjen Schönheit unb Heiligkeit. Als fie
bann 30 Jahre fpäter roieber oon ber Schönheit jener Erfdjeinung ergälglen
feilte, fprad) fie einfad): „Atir fehlen bie 3un0c unb bie ABorte, um bie
Sd)önheit unb Erhabenheit ber allerfetigften Jungfrau 3" fd)ilbern."
Ataria ift für menfd)Iiche Eunft unerreichbar. Jeber Sobrebner unb Did)=
ter, jeber Atufiker, Ataler unb Silbhaucr mufe nad) Sollenbung feines
ABerkes geftehen: Das ift fie nidjt. Atein ABort — mein Sieb — meine
Jarbe — mein Ateifgel — finb gu fdgroad).

Das hat audg bie nun heilig gefprodgene Sernabette oon Soubirous
gefagt, als fie bie Atarienftatuen fat), roeldge nad) ihrer Sdjilberung bie
beften ,EünftIer angefertigt hatten: D, bas ift bie fdjöne Himmelsfrau noct)
lange nicht. Sie ift oiel fdgöner! — Atit Stecht fingen rair in einem Atariem
lieb: ABunberfdjön prächtige, hahe unb tnädgtige, liebreich holbfelige, hinim=
lifdje Jrau! Sie ift bas größte Ateifterraerh bes allmächtigen ©ottes!
Sie ift bie lobroiirbige unb gebenebeite, bie unbefled?te unb unoerfehrte,
bie gnabero unb tugenboolle, bie gütige unb getreue Jungfrau, bie Steinfte
aller Steinen! Darum oerbient fie aud) unfere befotibere Serehrung unb
Siebe.

Junge Seute möchten gern fdgön fein, oon ben alten gar nid)t gu
reben. Stiemanb leibet es befonbers gern, roenn feine körperliche Sdgön=
heit merkliche Jehler unb Atängel unb ©ebredgeu aufroeift. Jetgt aber
eine Jrage: ABer ift in ben Augen ©ottes roahrhaft fd)ön? Sticht körper*
lidge Schönheit ift ba majggebenb, fonbern Seelenfdgmud? unb Seelenabel,
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Letzter Appell.

Wir danken allen Abonnenten, die persönlich oder per Check das
Abonnement erneuert haben. Die Rückständigen möchten wir hiemit
nochmals bitten, den Check ans der Juni-Nummer oder einen solchen bei der
Post zu benutzen und aus auf Postcheckkonto v KK78 Wallfahrtsverein zu
Mariastein den Betrag von Fr. 2.50 einzuzahlen. Bitte also diesen Aufruf
nicht zu überhören und uns die unnötigen Mühen und Kosten der
Nachnahmen zu ersparen.

Bei unrichtiger Adresse bitten mir, nicht nach Lausen zu berichten,
sondern an den Wallfahrtsverein zu Mariastein und gleichzeitig die neue
richtige wie auch die alte Adresse anzugeben.

Jederzeit verschicken wir auf Wunsch Probenummern und können
neue Abonnenten sich anmelden. Wer auf zwei Probenummern das Heft
nicht abonnieren will, schicke gefälligst das dritte mit Refuse zurück. Er
selbst hat dabei keine Unkosten, erspart aber uns solche.

nach ihrem Beispiele. Tun wir aber das, dann wird nicht bloß Mariens
Ehre, sondern auch Gottes Ehre gefördert. Und da können wir nie zu
viel tun. Bei allem Eifer werden wir Mariens seelische Schönheit und
Vollkommenheit nie erreichen. Sie ist und bleibt die Königin aller
Heiligen, weil sie an Gnade und Tugend alle übertrifft. Dessen ungeachtet
sollen wir uns bestreben, so weit als möglich ihr ähnlich zu werden. So
zeigen wir uns als wahre Marienkinder.

Das Hirtenmädchen von La-Salette hat seiner Zeit einen Blick getan
in die Wunderwelt dieser himmlischen Schönheit und Heiligkeit. Als sie

dann 3V Jahre später wieder von der Schönheit jener Erscheinung erzählen
sollte, sprach sie einfach! „Mir fehlen die Zunge und die Worte, um die
Schönheit und Erhabenheit der allerseligsten Jungfrau zu schildern."
Maria ist für menschliche Kunst unerreichbar. Jeder Lobredner und Dichter,

jeder Musiker, Maler und Bildhauer mutz nach Vollendung seines
Werkes gestehen! Das ist sie nicht. Mein Wort — mein Lied — meine
Farbe — mein Meißel — sind zu schwach.

Das hat auch die nun heilig gesprochene Bernadette von Soubirous
gesagt, als sie die Marienstatuen sah, welche nach ihrer Schilderung die
besten Künstler angefertigt hatten! O, das ist die schöne Himmelsfrau noch
lange nicht. Sie ist viel schöner! — Mit Recht singen wir in einein Marienlied!

Wunderschön prächtige, hohe und mächtige, liebreich holdselige, himmlische

Frau! Sie ist das grötzte Meisterwerk des allmächtigen Gottes!
Sie ist die lobwürdige und gebenedeite, die unbefleckte und unversehrte,
die gnaden- und tugendvolle, die gütige und getreue Jungfrau, die Reinste
aller Reinen! Darum verdient sie auch unsere besondere Verehrung und
Liebe.

Junge Leute möchten gern schön sein, von den alten gar nicht zu
reden. Niemand leidet es besonders gern, wenn seine körperliche Schönheit

merkliche Fehler und Mängel und Gebrechen aufweist. Jetzt aber
eine Frage! Wer ist in den Augen Gottes wahrhaft schön? Nicht körperliche

Schönheit ist da matzgebend, sondern Seelenschmuck und Seelenadel,

31



ïugenb unb Heiligkeit. llnb roer ift in ben Singen (Bottes tjäftlid) unb
oerabfdjeuungsroürbig? Sticht ber körperlich unfdjöne unb gebrechliche
SJtenfd), fonbern eine Seele, bie ber ©nabe unb ïugenb beraubt, ein
©reuel ber ©erroiiftung barftellt. ©Ott fchaut nicht auf äujjere, fonbern
auf innere Schönheit. ÜJtariens Her3 nun roar allgeit ein Xempel bes §1.
©eiftes, eine Söohnung ©ottes, ooll ©nabe unb Xugenb unb bas machte
fie jchön unb groft in ben Singen ©ottes. 3hr 2eben roar eine fortgefetjte
©hre unb Verherrlichung ©ottes. 2>a folge nun Vlattens 33eifpiel nach,

mit boppeltetn ©ifer. 25a können roir nie gu niel tun. Slber fo ehrft unb
oerehrft bu am beften bie Himmelskönigin. P. P. A.

*

9. 3Uli: SBaflfahrt ber 3lingftauenïongrcgation non St. Clara unb bes brittcn
Gebens bes hl- gtanjislus con ©afel. 2 Uhr: ^Srebigt unb Slnbadjt,
gehalten non ©ater Xertullian non Sorna-dj.

2. 3uli : Sittgang oon X^crrai'I mit Stmt um 7 111)r.

4. 3uP: ©rojeffum non SJletjerlen.

7. 3uli: ïroijifeft. ©in ausfii£)rlicf)er ©eridjt ift non .anbetet Seite 3Ut ©erfii=
gumg geftetlt tuorben. fjier fei allen teil nehme Uten Vereinen, bie gum
gefte -erfchi-enen, herglich gebantt. ßs m-aren folgenbe: Sie ©fabfiuber
oon ©rellingen, Sornarf) unb Saufen, bie 3ungt»ad)ten oon Dbcrmit
ßttingen, ber Surnoerein St. Slnton mit Knabenriege, ber ©ollso-etcin
ßttingen, ber 2Jïânnerocrein Vîiindjenftein, bie 3ungmannfchiaften won

Jrofftetien, ©rellingen, Slejdj, Dbermil, ßttingen, ©lauen, tOîôljlin, Sor=
nach, 2)ittingen SBitters-toil, 9JÎiincï)enftein, St. Slnton ©afel, St. 3ofef
©afel, $1. ffieift ©afel, Siffach, ^Binningen, bie SJlännertongregattonen
non St. SJÎarien, St. 3ofef in Saufet, bie Stubentenoerbinbung Slauracia
in ©afel, bann ber ©laue Ving oon Slefcl), $oifftctten, ©rellingen, Dber-
mil, ßttingen, SleusSlllfdjltDil, ©lauen; bie gungfrauenl'ongregationeu
non St. S.ïïarien ©afel, SJfutteni, §offtetten, Slefcl), ©rellingen, Dbermil,
ßttingen, 3ïcu=SlllfchmiI, ©lauen, SJiôljlin, 3Jfiind)eni)tein, Slrlesheim unb
Siffach, unb bie grauenoereine oon ©inningen u. 3Jiünd;cufteiii. ßbenfo
fei allen jenen gebantt, bie burdj> ihre Sllitimirtung in ingenb einer SBeije

-mitgeholfen haben .3111m ©Clingen bes g-eftes, -oor-ab ben hersltchften
Saut S. ßjr,jellen3 SJÏfgr. ©ernarbini, Slpoftolifcher Sïumtius, Slbt Slugu-
fti'n ©orer, b-em aer-ehrten ©rebiger P. ©u-arbian ffi-ottlieb in Sornad),
ben b-eiben ©hören; ßl)or fc-er Äatholifen ©af-els -unb bem Äirchen-chor

oon 3J?-ari-aftein. äftatia mit bem Äinbe lieb, ihnen alten bebten Segen
gib.

14. 3uli': SBallfaljrt ber gungfrauenfongregatiott oon DIten.

17. 3uli: SBallfaljrt bes fatlj. grauenoereitts oon ©afellanb. 3'irfet 400 grauen
aus -bem ©afellanb pilgerten unter giihtung oon ©farter Sr. ©ifdjitninb
aus Slllfd-mil troh fd)led)tem SBetter ,pr gelfemmuttcr. St-e ©rebigt
hielt ber ©ilgcrführer, ben anfdjliegenben Segen mit ,grlebensg-ebet

©fatter goos non ïhcrmil. ßs -mar rege Xeitnahme unb ein frommes
inbrihiftiges ©eten.
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Tugend und Heiligkeit. Und wer ist in den Augen Gottes häßlich und
verabscheuungswürdig? Nicht der körperlich unschöne lind gebrechliche
Mensch, sondern eine Seele, die der Gnade und Tugend beraubt, ein
Greuel der Verwüstung darstellt. Gott schaut nicht aus äußere, sondern
auf innere Schönheit. Mariens Herz nun war allzeit ein Tempel des Hl.
Geistes, eine Wohnung Gottes, voll Gnade und Tugend und das machte
sie schön und groß in den Augen Gottes. Ihr Leben war eine fortgesetzte
Ehre und Verherrlichung Gottes. Da folge nun Mariens Beispiel nach,

mit doppeltem Eifer. Da können wir nie zu viel tun. Aber so ehrst und
verehrst du am besten die Himmelskönigin. F.

-X-

Wallfahrtschronik
9. Juli' Wallfahrt der Jungfrauenkongrcgation von St. Clara und des dritten

Ordens des hl. Franziskus von Basel. 2 Uhr! Predigt und Andacht,
gehalten von Pater Tertullian von Darnach.

2. Juli: Bittgang von Therwil mit Amt um 7 Uhr.
4. Juli: Prozession von Metzerlen.

7. Juli: Trostfest. Ein ausführlicher Bericht ist von anderer Seite zur Verfü¬
gung gestellt worden. Hier sei allen teilnehmenden Vereinen, die zum
Feste erschienen, herzlich gedankt. Es waren folgende- Die Pfadfinder
von Erellingen, Dornach und Laufen, die Jungwachten von Oberwil
Ettingen, der Turnverein St. Anton mit Knabenriege, der Volksverein
Ettingen, der Männerverein Miinchenstein, die Jungmannschaften von
Hofstetten, Erellingen, Aesch, Oberwil, Ettingen, Blauen, Möhlin, Dornach,

Dittingen Witterswil, Miinchenstein, St. Anton Basel, St. Josef

Basel, Hl. Geist Basel, Sissach, Binning«», die Männerkongregationen
von St. Marien, St. Josef in Basel, die Studentenverbindung Rauracia
in Basel, dann der Blaue Ring von Aesch, Hofstetten, Erellingen, Oberwil,

Ettingen, Neu-Allschwil, Blauen: die Jungsrauenkongregationen
von St. Marien Basel, Muttenz, Hofstetten, Aesch, Grellingen, Oberwil,
Ettingen, Neu-Allschwil, Blauen, Möhlin, Münchenstein, Arlesheim und
Sissach, und die Frauenvereine von Binniugen u. Münchenstein. Ebenso
sei allen jenen gedankt, die durch ihre Mitwirkung in irgend einer Weise

mitgeholfen haben zum Gelinge» des Festes, vorab den herzlichsten
Dank S. Exzellenz Msgr. Bcrnardini, Apostolischer Nuntius, Abt Augustin

Borer, dem verehrten Prediger I', Guardian Gottlieb in Dornach,
den beiden Chören,- Chor der Katholiken Basels und dem Kirchenchor
von Mariastein. Maria mit dem Kinde lieb, ihnen allen deinen Segen
gib.

14. Juli: Wallfahrt der Jungfrauenkongregation von Ölten.

17. Juli: Wallfahrt des kath. Frauenvereins von Baselland. Zirka 499 Frauen
aus dem Baselland pilgerten unter Führung von Pfarrer Dr. Gschwind
aus Allschwil trotz schlechtem Wetter zur .Felsenmutter. Die Predigt
hielt der Pilgerführer, den anschließenden Segen mit Friedensgebet
Pfarrer Joos von Therwil. Es war rege Teilnahme und ein frommes
inbrünstiges Beten.
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